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Die Unschuldsvermutung in der Medienberichterstattung 
Präzisierungen zu Stellenwert, Inhalt und Anwendungsbereich 

D A N I E L G L A S L UND L U C I E N M Ü L L E R ' 

Schlagwörter; Unschuldsvermutung, Grundrechte, mdirekte Horizontal- bzw. 
Drittwirkung, Vorverurteüung, Persönhchkeitsschutz, Medien, 
Gerichtsberichterstattung, Strafverfahren, Verfahrensfaimess 

A. Einleitung und Eingrenzung des Themas 

Im Spannungsfeld zwischen Medienfreiheit, öffenthchem Infoimationsiate-
resse und Persönhchkeitsschutz spielt die Unschuldsvermutung eine wichtige 
RoUe. Diese Feststellung ist angesichts der zu beobachtenden Art \md Weise 
bzw. der Tendenz, wie die Medien über Kriroinahtät berichten, aktueller denn 
je. «Schuldig, auch bei Beweis des Gegenteils» - dies ist im heutigen Medien­
betrieb leider oft die Realität und es mangelt nicht selten an einer nüchtemen 
und sachlichen Berichterstattung. Die Medien sind den Regeln des Marktes un­
terworfen und streben nach Gewinn, gleichzeitig leidet der Joumahsmus unter 
den erodierenden Werbeeinnahmen und der Gratiskonkurrenz im Internet, was 
die joumahstische Arbeit nicht unbeeinflusst lässt ' Dabei unterhegt die Krimi-
nalberichterstattung in besonderem Masse den Verlockungen des Sensations-
joumahsmus, der von Übertreibungen und selektiven Weglassungen geprägt 
ist; die Berichterstattung über Krinnnahtät scheint je länger je mehr «boulevar-
disiert».^ In dieser Entwicklung wird eine «digitale und mediale Auferstehung» 
des «mittelalterhchen Prangers» erbhckt, welcher sich auf die Befroffenen gra-

* Dr. iur., H.E.E., Rechtsauwalt, Partner bei Bratschi Wiederkehr & Buob Rechtsanwälte, Züricli. 
** Dr. iur., Rechtsanwalt, Lehrbeauftragter für Bundesstaatsrecht an der Universität St. Gallen. 
1 Vgl. dazu KARL-LtJDWiG KtiNZ, Medienkriminalität, in: José Hurtado Pozo/Marcel Alexander 

Niggü/Nicolas Queloz, Festschrift für Franz Riklin, Zürich 2007, S. 655 ff., 658 ff.; FRANK 
FECHNER, Medienrecht, 13. Aufl., Tübingen 2012, S.64f.; SANDOR HORVATH, Wahrheit und 
Dichtung in der Jugendkriminalität, SZK 2012, S. 53 ff.; HEINZ DÄPP, Wie sagen wir es den Me­
dien?, Bem 2005, S. 6 f. Die Rede ist auch vom «Journalismus der B-Nachrichtenwerte (Blut, 
Busen, Büsi, Bébé, Promi)», siehe HORVATH, a.a.O., S. 57. 

2 Vgl. im Einzehien KUNZ (Fn. 1), S. 658 ff.; s.a. RAINER STADLER, Im Zweifel gegen den Ange­
klagten, NZZonMne vom 11. September 2012, abrufbar tmter: <wviTV.nzz.ch/aktuelUfeuiIletoii/ 
medien/im-zweifel-gegen-den-angeklagten-1.17590272>. 
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vierender auswirken kann als das Strafverfahren und eine ahfälhge Verurteilung 
an sich.^ 

Im folgenden Beitrag soll die Bedeutung der Unschuldsvermutung in der 
Medienberichterstattung beleuchtet und - iasbesondere mit Bhck auf unge­
klärte Fragen - dargelegt werden, inwiefem und mit welchen Konsequenzen 
dieses Grundrecht im zivilrechtlichen Persönlichkeitsschutz (Art. 28 ZGB*) re­
levant ist.^ 

B. Charakterisienmg der Unschuldsvermutung und deren 
Bedeutung für die Medien , 

I. Rechtsgrundlagen der Unschuldsvermutung 

Die Unschuldsvermutung ist ein (Verfahrens-)Grundrecht^, garantiert in ArL 32 
Abs. 1BV^, Art. 6 Ziff. 2 EMRK« und Art. 14 Z i f f . 2 UNO-Pakt 11^.^° Sie richtet 
sich in erster Linde an den Staat, imd zwar an die Judikative, die Exekutive und 
die Legislative.^^ Die Unschuldsvermutung wird zudem im medienethischen 
Kodex des Schweizer Presserates ausdrückhch verankert.Erwähnung findet 
sie auch in der Empfehlung Rec(2003)13 des Ministerkomitees des Europarates 
über die Informationsverbreitung durch die Medien bezüghch Strafverfahren 
vom 10. Juh 2003 (vgl insbesondere Anhang, Grundsatz 2).'^ 

3 ANDREAS BRUNNER, Strafverfolgung imd StraiQustiz - quo vaditis?, forumpoenale 2011, 
S. 351 ff.; s.a. R O L F JÄGER, Strafuntersuohung und Medien, Diss., SL GaHen 2010, S. 42 f. 

4 Schweizerisches Zivilgesetzbuch vom 10. Dezember 1907, SR 210. 
5 Verzichtet wird auf eine detaillierte Behandlung der prozessualen Mittel zur Durchsetzung einer 

Verletzung der Unschuldsvermutung. 
6 ULRICH HÄFELINAVALTER H A L L E R / H E L E N K E L L E R , Schweizerisches Bundesstaatsrecht, 

8. Aufl., Zürich 2012, Rz. 827a. 
7 Bundesverfassung der SchweizerischenEdgenossenschaftvomlS.April 1999, SR 101. 
8 Konvention vom 4. November 1950 zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten, SR 

0.101. 
9 Internationaler Pakt vom 16. Dezember 1966 über bürgediche und politische Rechte, SR 

0.103.2. 
10 Verankert wird sie überdies in Ad. 48 Charta der Grundrechte der Europäischen Union (GRC; 

ABl. 2010/C 83/02). Auf Gesetzesstofe wird die Unschuldsvermutung znsätdich in Art. 10 
Abs. 1 Schweizerische Stra^rozessordnung vom 5. Oktober 2007 (StPO; SR 312.0) erwähnt. 

11 GIOVANNI BIAGGMI, B V Kommentar, Zürich 2007, Komm, zu Art. 32 BV, Rz. 5; CHRISTOPH 

GRABENWARTER/KATHARINA FABEL, Europäische Menschenrechtskonvention, 5. Aufl., Mün­
chen 2012, § 24, Rz. 129. Bezogen auf die Legislative zumindest i.V.m. Ait 35 BV, siehe BSK 
SffO-TopHiNKE, Art. 10, Rz. 14. 

12 Schweizer Presserat, RichtHnien zur «Erklärung der Pflichten und Rechte der JouinaUstinnen 
und Journalisten» vom 18. Februar 2000 (i.d.F. vom 1. Juli 2011), Ziff. 7.4. 

13 Eine deutsche Übersetzung ist abrufbar unter: <www.egnjr.org/mihkoin/ch/rec2003-13.pdÊ>. 
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n. Grundrechtlicher Gehalt der Unschuldsvermutung 
Die Unschuldsvermutung kommt im Strafverfahren zum Tragen und entfaltet 
dort sowohl die Funktion emèr Beweislast- als auch exaei Beweiswürdigungsre-
geÜ'^ Sie macht es dem Staat zur Aufgabe, die Schuld bzw. «die Täterschaft»'^ 
des Beschuldigten'^ zu beweisen und verlangt als Beweiswürdigungsregel vom 
Richter, den Grundsatz in dubio pro reo anzuwenden.''' Sie gebietet ein faires 
Verfahren bzw. ist integrierender Bestandteü des Rechts auf ein faires Verfah­
ren.'^ Die Unschuldsvermutung schützt darüber hinaus vor Vorverurteilungen 
seitens der Behörden, also davor, als Schuldiger behandelt oder bezeichnet zu 
werden, ohne dass die Schuld gerichthch festgestellt worden ist.'^ 

Dieser Schutz vor Vorverurteüungen ist ein zusätzlicher Gehalt der Un-
schiildsvennutung^o und schützt den guten Ruf und die Ehre des Beschuldigten 
(sog. «reputation-related aspects»).'^'^ Dieser Aspekt ist bereits im Ermittlungs-

14 BIAGGINI (Pn. 11), Komm zu Art 32 BV, Rz. 4. Zur Bedeutung der Unschuldsveimutung bei 
verwaltungsrechüichen Sanktionen siehe ISABELLE HÄNER, Mindestgarantien fiir Strafverfahren 
und ihre Bedeutung für verwaltungsrechthche Sanktionen, in: Isabelle Hänei/Bemhaxd Wald-
TTiaTin (Hrsg.), Verwaltungsstrafrecht und sanktionierendes Verwaltungsrecht, Zürich 2010, 
S. 19 ff., 22,28 ff. 

15 BSKStFO-ToPHiNKE,ArLlO,Rz.20. 
16 Die Unschuldsvermutung gilt sowohl fur natürhohe Personen als auch für Unternehmen, sofem 

sie der Strafverfolgung unterworfen bzw. in ein Strafverfahren verwickelt sind, vgl. Art 102 
StGB und Art 112 SffO; BSK StFO-TopmNKE, Art. 10, Rz.7; WOLFGANG WOHLERS, Komm 

zu Art 10 StPO, Rz. 5, in: Andreas Donatsch/Thomas Hansjakob/Viktor Lieber (Hrsg.), Kom­
mentar zur Schweizerischen Strafprozessordnung (StPO), Zürich 2010. 

17 Zu diesen Funktionen im Einzehien NIKLAUS SCHMID, Handbuch des schweizerischen Stca^ro-
zessrechts, Zürich 2009, Rz. 215 ff., 233 ff. 

18. B G E 137131, E . 5.1; EGMR, Urteil vom 16. Oktober 2008 i.S. Taliadorou und Stylianou gegen 
Zypern, Nr. 39627/05 und 39631/05, Ziff. 24; Empfehlung Rec(2003)13 (Fn.13), Anhang, 
Grundsatz 2. 

19 EGMR, Urteil vom 10. Februar 1995 i S . Allenet de Ribemont gegen Frankreich, Nr. 15175/89, 
,Ser. A Nr. 308, Ziff. 35-41; ESTHER TOPEŒNKE, Das Grundrecht der Unschuldsvermutung, 
Diss., Bem 2000, S.139f., 147 f., 156 f., 162, 363 ff.; HANS V E S T , Komm zu Art 32 BV, 
Rz. 13, in: Bernhard Ehrenzeller et al. (Hrsg.), St Galler Kommentar zur schweizerischen Bun­
desverfassung, 2. Aufl., Zürich/St Gallen 2008; MANFRED NOWAK, UNO-Pakt über bürgerhche 
und politische Rechte und Fakultarivprotokoll - CCPR-Kommentar, Kehl am Rhein 1989, 
Art 14, Rz. 36. 

20 PASCAL MAHON, Komm, zu Art 32 BV, Rz. 6, in: JEAN FRANÇOIS AUBERT/PASCAL MAHON, 

Petit commentaire de la Constitution fédérale de la Confédération suisse du 18 avril 1999, Zü­
rich 2003. Teilweise wird der Schutz vor Vorverurteilungen aber auch im Zusammenhang mit 
ihrer Funktion als Beweiswürdigungsregel gesehen, vgt Botschaft über eine neue Bundesver­
fassung vom 20. November 1996, BBI 1997, S. 1 ff., 187. 

21 STEFAN TRECHSEL, Human Rights in Criminal Proceedings, Oxford 2006, S. 164, 178 fif.; 
S VERRE E R I K JEBENS, The scope of the presumption of innocence in article 6 § 2 of the Conven­
tion - especially on its reputation-related aspect in: Lucius Caflisch et al. (Hrsg.), Human Rights 
- Strasbourg Views/Droits de l'homme - Regards de Strasbourg, liber Amicorum Luzius Wild-
haber. Kehl amRhem 2007, S. 207 ff ; BSK SIPO-TOPHINKE, Art 10, R Z . 26; TOPHINKE (Fn. 19), 
S. 396; MIRIAM T E I T L E R , Der rechtskräftig verurteüte Straftäter und seine PersShhchkeitsrechts 
im Spannungsfeld zwischen öffenthchem Infonnationsinteresse, Persönlichkeitsschutz und 
Kommeiz, Diss., Zürich 2008, S.53; FRANZ Z E L L E R , Zwischen Vorverurteüung und Jnsti2iri-
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uad Untersuchungsverfahren - also schon vor dem Erkenntnisverfahren - von 
Bedeutung,'^ werden hier doch entscheidende WeichensteEungen bei der Er­
mittlung des Sachverhalts vorgenommen.^ Indessen ist zu berücksichtigen, 
dass die Unschuldsvermutung auch ia ihrer Funktion als BeWeislast- und Be­
weiswürdigungsregel bzw. als Element der Verfahrensfaimess die Persönhch­
keit (niit)schützt24 

ni. Zur indirekten Horizontalwirkang der Unschuldsvermutung 

Dass die Unschuldsvermutung auch durch die Medien zu respektieren ist, wird 
mehrheifhch angenommen.^ Angesprochen ist damit die Frage ihrer indirekten 
Dritt- bzw. Horizontalwidcung (Art. 35 Abs. 1 und 3 BV) .^ Vorausgesetzt für 
eine solche indirekte Horizontalwirkung ist eine entsprechende Eignung des 
fraghchen Grundrechts (Eignungsvorbehalt).^' Bezogen auf den unmittelbar 
durch die Unschuldsvermutung vermittelten Schutz der Ehre und des guten 
Rufs ist eine solche Eignung durchaus zu bejahen.̂ * Was die Funktion der Un­
schuldsvermutung als Beweislast- und Beweiswürdigungsregel anbelangt, ist zu 
beachten, dass mit einer vorverurteilenden Medienberichterstattung die Gefahr 

tîk - Verfassungsrechüiche Aspekte von Mèdienberichten über hängige Gerichtsverfahren, Diss., 
Bem 1998, S. 92ff.; EGMR, Urteü vom 28. Oktober 2004 i.S. 7.B. tmd andere gegen Türkei, 
Nr. 448173/99 und 48319/99, Ziff. 50 f. 

22 Vgi ToPHDŒE (Fn. 19), S. 148; Z E L L E R (Fn. 21), S . 84; FRANZ R K L I N , Schutz der Unschulds­

vermutung - Medien hn Graubereich, medialex 2006, S. 28 ff., 33; JÄGER (Fn. 3), S . 53; Eres­
serat, Stellungnahmen Nn 61/2003, E . 2a und Nn 21/2007, B. 3c. 

23 Vgl. Z E L L E R (Fn. 21), S. 129 ff.; CHRISTIAN-ALEXANDER NEULING, Inquisition durch Monna-

tion - MedienöffenÜiche Strafrechtspflege im nichtöffenthchen Ennitflungsverfahxen, Diss., 
Beilin 2005, S. 143 f., 166 ff. 

24 Vgl. Z E L L E R (Fn. 21), S. 90; vgl. auch B G E 113 Ia 309, E . 3d und B G E 1371209, E . 4.10, wo­
nach die Gefahr einer Verletzung der Persönhchkeitsrechte auch in einer «unkorrekten Verfah­
rensabwicklung» liegt 

25 BGer 2A.614/2003, E . 3.3; BGer 6S.368/2000, E . 5a; B G E 129 m 529, E . 3.2; BGE 116IV 31,.̂ ' 
E . 5a/aa; B G E 116 Ia 14, E . 7d (= Pra 80 (1991) Nr. 4); EGMR, Urteü vom 19. September 2006 
i.S. White gegen Schweden, Nr. 42435/02, Ziff. 21 und 25; UBI-Entscheid b.616 vom 3. Dezem­
ber 2010, E.4.4; HÄFELIN/EIALLER/KELLER (Fn.6), Rz.865a; JÄGER (Fn. 3), S.55; DENIS 

BARRELET/STÊPHANE WERLY, Droit de la communication, 2. Aufl., Bem 2011, Rz. 1461; M A ­
HON (Fn.20), Komm, zu Art32 BV, Rz.6; PETER N O E E L / R O L F H . W E B E R , Medienrecht 

3. Aufl., Bem 2007, Kap. 2, Rz. 36f. und Kap. 14, Rz. 18; JÖRG PAUL MÜLLER/MARKUS SCHE-

FER, Grundrechte in der Schweiz, 4. Aufl., Bem 2008, S. 990 f.; FRANZ R I E L I N , Schweizerisches 
Presserecht Bern 1996, S. 185; BIAGGINI (Fn. 11), Komm, zu Art. 32 BV, Rz. 6; BSK SfPO-To-
PHINKE, Art 10, Rz. 14; MARTIN SCHUBARTH, Zur Tragweite des Grundsatzes der Unschulds-

veimuüing, Basel 1978, S. 12 und 32. A.A. aber wohl WOHLERS (Fn. 16), Komm, zu Art 10 
SfPO, Rz. 19; a.A, wohl auch MARIGJS NATSCH, Dopingbeiämpfung und Unschuldsvemmtung, 
Diss., Bem 2009, S. 37-39,22-24,26 f., 29 f., vgl. dann aber wiederum Fn. 465. 

26 Vgl. dazu RAOJER J . SCHWEIZER, Komm, zu Art 35 BV, Rz.35ff., in: Bernhard" Ehrenzeller 
et al. (Hrsg.), St Galler Kommentar zur schweizerischen Bundesverfassung, 2. Aufl., Zürich/ 
St Gallen 2008. 

27 REGINA KLENER/WALXER K Ä L I N , Grundrechte, Bem 2007, S. 50. 

28 Vgl. Z E L L E R (Fn. 21), S. 103; TEITLER (Fn. 21), S. 53; s.a. auch BGE 137 1 209, E.4.4. 
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einer negativen Beeinflussung der riehterhchen Beweiswürdigung sowie der 
Ennittlungs- und Anklagebehörden eiohergehen kann?^ Da die Unschuldsver­
mutung über die Sicherstellung der Verfahrensfaimess zudem ebenfalls die 
(Persöhhchkeits-)Rechte des Betroffenen (mit-)schützt,2° ist sie deshalb auch 
unter diesem Gesichtspunkt geeignet, unter Privaten wirksam zu werden.^' 

Der verfassungsmässig garantierten Unschuldsvermutung kommt somit eine 
indirekte Horizontalwirkung zu.̂ ^ Diese verlangt im Ahgemeinen eine grund­
rechtskonforme Ausgestaltung und Auslegung des Gesetzesrechts .̂ ^ Die Grund­
rechte können zudem zur Bestimmung dessen dienhch sein, was unter Privaten 
tolerierbar ist?^ Die Unschuldsvermutung im Besonderen trägt dazu bei, den 
Persönhchkeitsschutz im Bereich der Berichterstattimg über Strafverfahren zu 
konkretisieren. Gleichzeitig verstärkt sie den durch das Zivü- und Strafrecht ge­
währleisteten Ehrenschutz^^ und verbessert damit die rechüiche SteUimg des Be-

29 Es ist - jedenfalls bei gross angelegten, «virulenten» Mediehkampagnen - nicht ausgeschlos­
sen, dass eine öffenthche negative Berichterstattung zu einer die Verfahrensfaimess beeinträch­
tigenden Beeinflussung der Staatsanwaltschaft sowie der Richterkmen und Richter fuhrt, sie 
einem «subtüen Dmck» aussetzt vgL WOLFANG PEUKERT, Komm, zu Art. 6 EMRK, in: JOCHEN 
A. FROWEIN/WOLFGANO PEDKERT, Europäische Menschenrechtskonvention - EMRK-Kom-
mentar, 3. Aufl., Beriin 2009, Rz. 164; R I K L I N (Fn. 25), S. 186; JÄGER (Fn. 3), S. 232ff.; RntxiN 
(Fn.22), S.29; DANIEL JOSITSCH, Medienarbeit als Bestandteü der Strafverteidigung, ZSteR 
2004, S. 115ff., 125ff.; BGE 116 V7 31, E.5a/aa (= Praxis (80) 1991 Nr.4); BGer 6S.368/ 
2000, E.5a; B G E 113 Ia 309, E.5a; EGMR, Urteüe vom 21. Septeniber 2006 i.S. Söylemez 
gegen Türkei, Nr. 46661/99, Zäff. 141 und vom 10. Februar 1995 i.S. Allenet de Ribemont gegen 
Frankreich, Nr. 15175/89, Ser. A Nr. 308, Ziff. 41; EKMR, Zulässigkeitsentscheide vom 9. April 
1997 LS. Jean undBarkev Magharian gegen Schwea., Nr. 23337/94, Ziff. 3a), VPB 61.116 und 
vom 21. Oktober 1992 i.S. Baragioia gegen Schweiz, Nr. 17265/90, DR Nr. 75, S.76ff., 120 f. 
m.w.H. Einzuräumen ist allerdings, dass eine solche Beeinflussung nicht vorschnell anzuneh­
men ist VgL dazu FRANZ R I K L I N , Vorverurteüung durch die Medien, recht 1991, S. 65 ff., 66, 
69; V E S T (Fn. 19), Komm, zu Art. 32 BV, Rz. 13; JosrrscH, a.a.O., S. 124f.; ausführhch Z E L -
LER (Fn. 21), S. 113 ff.; s.a. PETER STDDER/RUDOLF MAYR VON BALDEGG, Medienrecht für die 

Praxis, 4. Aufl., Zürich 2011, S. 151. 
30 Vome, B . n . 
31 VgL N O B E L / W E B E R (Fn. 25), Kap. 2, Rz. 36 f. und Kap. 14, Rz. 18; s.a. EKMR, Zumssigkeits-

entscheide vom 9. April 1997 LS. Jean und Barkev Magharian gegen Schweiz, Nr. 23337/94, 
Ziff. 3a), VPB 61.116 und vom 21. Oktober 1992 LS. Baragioia gegen Schweiz, Nr. 17265/90, 
D. R. Nr.'75, S.76ff., 120 f.; EGMR, Urteüe vom 7. Febraar 2012 LS. Axel Springer gegen 
Deutschland, Nr. 39954/08, Zäff. 96, vom 24. April 2008 LS. Campos Dämaso gegen Portugal, 
Nr. 17107/05, Ziff. 31 f., vom 7. Juni 2007 LS. Dupuis und andere gegen Frankreich, Nr. 1914/ 
02, ECHR 2007-VII, Ziff. 35 und vom 29. August 1997 LS. Worm gegen Österreich, Nr. 22714/ 
93, Reports 19S7-V, Ziff. 50. 

32 In BGE 116 IV 31, E . 5a/aa hat das Bundesgericht zwar die Frage offengelassen, ob der Un­
schuldsvermutung eine indirekte Drittwidcung zukommt «oder ob man den Gesichtspunkt der 
Unschuldsvermutung bei der Konkretisierung des allgemeinen PersönEchkeitsrechtes des Be­
schuldigten heranzieht». U.E. dürfte es sich jedoch auch im zweiten Fall um eine indirekte Hori­
zontalwitkung handeln, denn gerade die grundrechtskonforme Auslegung und Anwendung des 
Gesetzesrechts wird durch die indirekte Horizontalwiriamg gefordert vglfdie Hinweise in Fn. 3 3. 

33 VgL B G E 134 rv 297, E . 4.3.5; K I E K E R / K Ä U N (Fn. 27), S. 48 f.; MAHON (Fn. 20), Komm, zu 

Art 35 BV, Rz. 12; SCHWEIZER (Fn. 26), Komm zu Art. 35 BV, Rz. 34 und 36. 

34 BGE 130 i n 28, E . 4.2; SCHWEIZER (Fn. 26), KommL zu Arti 35 BV, Rz. 36. 

35 Z E L L E R (Fn. 21), S. 108,153,258. 
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troffenen.^^ Angesichts der Verankerung der Unschuldsvermutung in der Verfas­
simg - und dem damit (auch) zum Ausdruck gebrachten hohen Stellenwert des 
Persönhchkeitsschutzes des Beschuldigten - wird die Schwüle zur Annahme 
einer (schweren) Persönhchkeitsverletzung stark gesenkt bzw. die Anforderun­
gen an deren Rechtfertigung massiv erhöht^'' Mit der iadirekten Horizontal­
wirkung hängt zusammen, dass der Staat selbst auf die Respektierung der Un­
schuldsvermutung durch die Medien hinwirkL^^ Der Unschuldsvermutung 
entfliessen somit auch Schutzpflichten.^^ • 

C. Zeitlicher Anwendungsbereichs der Unschuldsvermutung 

I. Ab wann greift der Schutz der Unschuldsvermutung? 

Die Unschuidsveimutung entfaltet ihre Wirkungen schon vor dem eigenthchen 
Prozess bzw. àer formellen Anklageerhebung, d.h. auch im ErmitÜungs- und 
Untersuchungsverfahren.* Auch die Medien haben die Unschuldsvermutung 
bereits vor Verhandlungsbeginn zu respektieren.*' Ausserhalb von eigentlichen 
Strafverfahren kommt die Unschuldsvermutung nicht zum Tragen. -Sie ist auf 

36 ScHUBAETH(Fn.25),S.12.S.a.EGMR,Urteilevom24.April2008i.S. Campos Dämaso geg&n 
Portugal, Nr. 17107/05, Ziff. 32 und vom 7. Juni 2007 i.S. Dupuis und andere gegen Frank­
reich, Nr. 1914/02, ECHR 2007-VII, Ziff. 37. Zum Schutz des guten Rufes durch Art. 8 vgl. 
EGMR, Urteil vom 7.Februar 2012 i.S. Axel Springer gegen Deutschland, Nr.39954/08, 
Ziff.83ff.m.H. 

37 Zur Bedeutung der Unschuldsvermutung bei der Interessenabwägung mit Bhck auf Art 10 
EMRK vgl. EGMR, Urteüe vom 11. Januar 2000 i.S. News Verlags GmbH & Co.KG gegen Ös­
terreich, Nr. 31457/96, ECHR 2000-1, Ziff. 56, vom 24. Aprü 2008 i.S. Campos Dämaso gegen 
Portugal, Nr. 17107/05, Ziff. 33 und vom 7. Juni 2007 i.S. Dupuis und andere gegen Frank­
reich, Nr. 1914/02, ECHR 2007-VII, Ziff. 37. 

38 B G E 1371209.E.4.10;BStGer,ER.2008.151,E.8.4.1; s.a.EmpfehlungRec(2003)13 CFn. 13), 
Empfehlung 1; PEUKERT (Fn.29), Komm, zu Art 6 EMRK, Rz.270; ARTHUR HAEFLIGER/ 
FRANK SCHÜRMANN, Die Europäische Menschenrechtskonvention und die Schweiz, 2. Aufl., 
Bem 1999, S.210. 

39 HAEFLIGER/SCHÜRMANN (Fn. 38), S.210f.; GRABENWARTER/PABEI, (Fn. 11), §24, Rz.l30; 

MARK EUGEN V K X I G E R , Geltungsbereich der Garantien der Europäischen Menschenrechtskon­

vention (EMRE5, ZBl 1991. S. 333 ff., 339 f. Die vertiefte Darstellung der zu treffenden Schnti-
massnahmen würde den Rahmen dieses Beitrags sprengen. 

40 Vgl. Botschaft zur Veremheiüichung des Stta^rozessrechts vom 21. Dezember 2005, BBI 2006 
S. 1085ff., 1168; EGMR, Urteü vom lO.Februar 1995 i.S. Allenet de Ribemont gegen Frank­
reich, Nr. 15175/89, Ser. A Nr. 308, Ziff. 37; TOPHINKE (Fn.19), S.139f., 1471, 156 f., 162, 
363ff.; JEBENS (Fn.21), S.211 ff.; MANFRED NOWAK, U.N. Covenant on Civil an Political 
Rights - CCPR Commentary, 2. Aufl., Kehl etc. 2005, Komm, zu Art. 14 CCPR, Rz. 43. 

41 B G E 116 Ia 14, E . 7d (= Pra 80 (1991) Nr.4). Gemäss Ziff. 7.4 der Pressecatsrichtlinien (Fn. 12) 
ist der Unschuldsvermutung bei der «Gerichtsberichterstattung» Rechnung zu tragen. Gemeint 
ist aber die Belichterstattung über «stta&echthche Verfaliren» als Ganzes, siehe Schweizer Pres­
serat Vademekum Deutsch 2002 (abrufbar unten <http://presseratch/vademecumhtm>), 
Ziff. 6.6; s.a. Presserat Steüungnahme Nr. 6/2000, E . 2. 
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Strafverfahren beschränkt.*^ Es handelt sich «um eine verfahrensspezifische 
Schutzgarantie», welche der ausserordentlichen und belastenden Lage des Be­
schuldigten im Strafverfahren Rechnung tragen soU.*2 

Abzustehen ist für den Beginn der Wirkungen der Unschuldsvermutung auf 
die Beschuldigteneigenschaft.^ Als beschuldigte Person güt gemäss Art. I I I 
Abs. 1 StPO die Person, die in einer Strafanzeige, einem Strafantrag oder von 
einer Strafbehörde in einer Verfahrenshandlung einer Straftat verdächtigt, be­
schuldigt oder angeklagt wird. Wenn die Polizei oder die Staatsanwaltschaft 
über die Aufnahme von Ermittlungen oder die Anordnung straJ^rozessualer 
Massnahmen (z.B. eine Festaahme) informiert, ist - da eiae Verfahrenshand­
lung stattgefunden hat - regelmässig auch von der Beschuldigteneigenschaft 
des Betroffenen auszugehen.*^ Ob es zur Aktuahsierung der Beschuldigtenei­
genschaft ausreicht, wem erst eine Strafanzeige eingereicht oder éia Strcçfan-
trag gesteht worden ist, scheint hingegen nicht abschhessend geklärt.*^ Nach 
dem Wortlaut von Art. I I I Abs. 1 SfPO muss u.E. eme Strafanzeige oder eki 
Strafantrag ausreichen, um die Beschuldigteneigenschaft zu begründen; es be­
darf also nicht auch noch einer Veifahrenshandlung der Behörden. Dieses Ver­
ständnis wkd gestatzt durch die Materiahen*'' und findet sich auch in der 
Lehr.e* .̂ Eine Strafanzeige oder eia Strafantrag kann von den Strafbehörden re­
gelmässig ohnehin nicht einfach ignoriert werden (vgl. Art. 306 Abs. 1 StPO 

42 BGE 137 I 31, E . 5 (Erfordernis eines stta&echtlichen Vorwurfs); BGer 2A.614/2003, E . 3.3; 
BGer. 6S.368/2000, E . 5a; Z E L L E R (Fn. 21), S . 96 f.; WALTER GOLLWITZER. Menschenrechte im 

Strafverfahren - MRK und IPBPR - Kommentar. Berlin 2005, Komm, zu Art 6 MRK/Art 14 
IPBPR, Rz. 106-110; A X E L TSCHENTSCHÉR, Die staatsrechüiche Rechtsprechung des Bundes­
geiichts in den Jahren 2010 und 2011, ZBJV 2011, S. 747 ff., 776; UBI-Entscheid b. 387 vom 
27. August 1999, E . 4.3; unklar hingegen BGE 116 Ia 14 E . 7d (= Praxis 80 (1991) Nr. 4); offen 
gelassen in BGer 5C.249/1992 (Kopp/Tagesanzeiger; unpubl.). E.4b. 

43 GOLLWITZER (Fn. 42), Komm zu Art 6 MRK/Art 14 IPBPR, Rz. 109. 
44 BSK SfPO-ToPHiNKE, Art 10, Rz. 12 und 6; WOHLERS (Fn. 16), Komm zu Axt 10, Rz. 2 SfPO; 

GOLLWITZER (Pn. 42), Komm zu Art 6 MRK/Art 14 IPBPR, Rz. 126. 
45 VgJ. VIKTOR L I E B E R , Komm, zu Art I I I SfPO, Rz.5 und GUNHILD GODENZI, Komm, zu 

Art 158 Sü?0, Rz.7, in: Andreas Donatsch/Thomas Hansjakob/Viktor Lieber (Hrsg.), Kom­
mentar zur Schweizerischen Stta^rozessordnung (StPO), Zürich 2010. 

46 Gewisse Autoren erachten eine Anzeige nicht als ausreichend, um die Beschuldigteneigenschaft 
zu begründen, sondem verlangen zusätzhch eine sich in einer Yetfahrenshandlung manifestie­
rende Verdächtigung seitens der Behörden bzw. eine ofSzieüe Mtteüung eioes strafrechüichen 
Vorwurfs, vgl A L A I N MACALUSO, Komm, zu Art I I I SfPO, Rz.l0, in: André Kuhn/Yvan 
Jeanneret (Hrsg.). Code de procédure pénale suisse, Basel 2011; NIKLAUS SCHMID, Schweize­
rische Strafprozessordnung (StPO) - Praxiskommentar. Zürich/St Gallen 2009, Art 111; Rz. 2; 
SVEN ZIMMERUN, Der Verzicht des Beschuldigten auf Veifahrensrechte im Strafprozess - zu­
gleich ein Beitrag zum Giundrechtsverzicht Diss., Zürich 2008. S.81f.; vgl auch Urteü des 
B G M R vom 25. Oktober 2011 i.S. Polz gegen Österreich, Nr. 24941/08, TM. 44 f . 

47 Strafantrag und Strafanzeige smd ebenfalls «Prozesshandlungen», vgl. Bericht der Experten­
kommission aus 29 mach 1 (abrufbar unter: <www.ejpd.admin.ch/content/dam/data/sicherheit/ 
gesetzgebung/stra4>rozess/a29ml-d.pdf>), S. 86; NIKLAUS SCHMID. Stra^rozessrecht 4. Aufl.. 
Zürich 2004, Rz. 545. 

48 YvAN JEANNERET/LUDIVINE FERREIRA, Unification de la procédure pénale à Neuchâteh quid 
novis?. RJISr2009, S. 13 ff., 27; vgl. demgegenüber vome, Fn.46. 
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und Art.309 Abs. l Esta SfPO*^). Konkret bedeutet dies, dass die Medien 
auch dann die Unschuldsvermutung zu respektieren haben, wenn sie z.B. an 
eiaer Pressekonferenz des Geschädigten über eine erfolgte Strafanzeige oder 
einen erfolgten Strafantrag unterrichtet werden. 

n. Bis zu welchem Zeitpunkt greift die Unschuldsvermutung? 

1. Bis zur rechtskräftigen Verurteilung 

Die Unschuldsvermutung güt nach dem Wortlaut von Art. 32 BV und Art. 10 
StPO bis zum Zeitpunkt der rechtskräftigen Verurteilung. Art. 6 Abs. 2 EMRK 
knüpft an den «gesetzlichen Beweis» der Schuld an. Ih zeithcher Einsicht ver­
langt die Rechtsprechung diesbezüghch eine endgültige Entscheidung {«final 
conviction»).^'' Damit dürfte ein rechtskräftiges Urteü gemeint sein.̂ ^ Die in 
Art. 14 Ziff. 2 UNO-Pakt H garantierte Unschuldsvermutung güt «bis zur 
Rechtskraft eiaer verurteüenden Entscheidung letzter Instanz».^^ 

Der Eintritt der Rechtskraft bestimmt sich nach ArL 437 StPO. Die Un-
schiüdsvermutung güt somit auch im Beschwerde- (Art. 393 ff . SfPO) und iai 
Berufungsverfahren (Art. 398 ff . SfPO).̂ ^ Entsprechendes güt für Fälle nach 
Art. 323 und Art. 410 ff . SfPO.̂ * 

Ist der oder die Beschuldigte rechtskräftig fireigesprochen bzw. das Strafver­
fahren eingesteht worden,^^ endet - jedenfaUs bezogen auf die Medien - der 
zeithche Anwendungsbereich der Unschuldsvermutung.^^ Eia Dehktsvorwurf 

49 Vgl. dazu LIJDOVICA D E L GIUDICE, Wann beginnt das polizeüiclie Ermittlungsverfahren? Wann 
beginnt das staatsanwaltschafüiche Untersuchungsverfahren?, ZStrR 2010, S. l löff . , 120f., 
127. 

50 EGMR, Urteile vom 12. Januar 2012 i.S. Dovzehnko gegen Ukraine, Nr. 36650/03, Ziff. 48 und 
vom 20. Dezember 2011 i.S. Ergashev gegen Russland, Nr. 12106/09, Ziff. 170. 

51 PEUIŒRT (En. 29), Komm, zu Art. 6 EMRK, Rz. 263; JENS M E Y E R - L A D E W I C , EMRK - Europä­

ische Menschenrechtskonvention - Handkommentar, 3. AufL, Baden-Baden 2011, Komm, zu 
ArL 6 EMRK, Rz. 212; GOLLWITZER (Fn. 42), Komm, zu Art. 6 MRK/Art. 14 IPBPR, Rz. 128; 
A L B I N E S E R , Komm zu Art. 48 GRC, Rz. 16, in: Jürgen Meyer (Hrsg.), Charta der Grundrechte 
der Europäischen Union, 3. Aufl., Baden-Baden 2011. 

52 NOWAK (Fn. 19), Komm Art. 14 CCPR, Rz.34; NOWAK (Fn.40), Komm, zu Arti 14 CCPR, 
Rz. 43 («untü a conviction becomes binding following to a final appeal»). 

53 BSKStGB-ToPHiNKE,Art . l0 ,Rz . l2 . 

54 BSK StGB-ToPHiNKE, Art. 10, Rz. 12; vgl. aber ANGELA CAVALLO, Komm zu ArL 437 StPO, 

Rz.21, in: Andreas Donatsch/Thomas Hansjakob/Viktor lieber (Hrsg.), Kommentar zur 
Schweizerischen Strar̂ prozessordnung (SfPO), Zürich 2010, wonach die Rechtskraflregel von 
Art. 437 Abs. 1 SfPO auf die Revision (ArL 410 f f ) kerne Anwendung findet 

55 Eine lechtsktäftige Einstellungsverfügung kommt einem fteisprechenden Endentscheid gleich, 
, siehe Art 320 Abs. 4 SlPO. 
56 Anders ist dies bezogen auf Behörden, namenfhch Gerichte, insbesondere wenn diese in ihren 

Entscheidungen trotz; eines Freispmchs durch ein (anderes) Gericht weiterhin Verdächtigungen 
gegenüber dem Freigesprochenen äussem oder die Korrektheit des Freisprachs sonstwie an-
zweifehi, siehe EGMR, Urteü vom 16. Oktober 2008 LS. Taliadorou und Stylianou gegen Zy­
pern, Nr. 39627/05 und 39631/05, Ziff. 25; femer EKMR, Zulässigkeitsentscheid vom 30. No-
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nach eiaem Freispruch oder einer Verfahrenseinstehung (RIKLIN spricht hier 
anschauhch von «Nachverurteüung»^^) bleibt jedoch eiae Persönhchkeitsver­
letzung. Auch eine Urteilskritik kann persönhchkeitsvedetzend seia, sofern sie 
unsachhch erfolgt und primär auf die Person zielL Zu fordern ist, dass ehi deut-
hcher Hmweis auf den ergangenen Freispruch bzw. die Verfahrenseiastehung 
erfolgt und die betroffene Person durch Anonymisierung geschützt wird, sofem 
kehl überwiegendes Interesse an der Namensnennung bestehL Eine Verletzung 
der Unschuldsvermutung legt auch dann nicht vor, wenn die Medien nicht über 
em freisprechendes Urteü oder eine Eiastehung des Verfahrens berichten (RI­
KLIN-.spricht hier von einer «Erfolgskontroüe»^^). Sehr zu begrüssen ist jedoch 
die Forderung des Presserates, wbnach einem Freispruch sowie einer Nichter-
öffaung oder Einsteüung des Verfahrens durch angemessene Berichterstattung 
Rechnung zu tragen ist, wenn über den Betroffenen zuvor berichtet wurde.̂ ^ 

2. Relevanz tier Unschuldsvermutung im Beschwerdeverfahren vor 
Bundesgericht 

Fraghch ist, welche Bedeutung der Unschuldsvermutung zukommt, wenn nur 
noch die Beschwerde in Strafsachen an das Bundesgericht offen stehL^° Gemäss 
Art. 437 Abs. 3 SfPO werden Entscheide, gegen die kein Rechtsmittel nach der 
SfPO ziüässig ist, mit ihrer Ausfähung rechtskräftig. Die Beschwerde an das 
Bundesgericht ist kein Rechtsmittel nach der StPO.̂ ^ Das Bundesgericht hat al­
lerdings die Frage offen gelassen, ob die Beschwerde in Strafsachen den Eintritt 
der formehen Rechtskraft des angefochtenen Urteüs hemme oder nichL® Jeden­
falls hinsichtlich der persönhchkeitsbezogenen Aspekte der Unschuldsvermu­
tung schemt uns jeghche Vememung einer Weitergeltung im bundesgerichth-
chen Verfahren nicht sachgerechL^^ Somit ist auch in .der Berichterstattung über 
das Beschwerdeverfahren vor Bundesgericht eine Zurückhaltung im Ton gefor-

vember 1992 LS. U.P. gegen Schweiz, Nt 16697/90mH.; JEBENS (Fn.21), S.225ff. mH.; 
GRABENWARTER/PABEL (Fn. 11), § 24, Rz. 129. 

57 R i K L m (Fn.22), S.32. 
58 R n a i N (Fn. 22), S. 32. 

59 "-Presseratsrichüinien (Fn. 12), Ziff. 7.7; Presserat Stellungnahmen Nr. 11/94 und Nr. 61/2009, 
E.4; Presseat Vademekum.(Fn.41), Ziff.6.6; vgL auch RIKLIN (Fn.22), S.32 und STUDER/ 
M A Ï R VON BALDEGG (Fn. 29), S. 154. Eine Pflicht zur Berichtigung von Meldungen in Medien­
archiven kann sich auch aus dem Bundesgesetz vom 19. Juni 1992 über den Datenschutz (DSG; 
SR 235) ergeben, siehe Urteü Amtsgericht Luzem-Land vom 26. November 2010 (rechtskräf­
tig), besprochen in medialex 2011, S. 22ff. 

60 VgL R I K L I N (Fn.22), S.32. 

61 CAVALLO (Fn. 54), Komm zu Art. 437 SfPO, Rz. 20 und 40. ^ 
62 BGer 2C_262/2010, E.2.3 tmd 2.4 mit Hinweisen auf die Doktrin; vgl. demgegenüber BGer 

6B_440/2008, E . 3.2 und 3.3; s.a. Botsch. SfPO (Fn. 40), S. 1333. In der Lehre ist die Frage um­
stritten, siehe CAVALLO (Fn. 54), Komm zu Art 437 SfPO, Rz.40mH. Für den Eintritt der 
Rechtskraft soüte besser auf die Regelung von Art 61 Bundesgerichtsgesetz vom 17. Juni 2005 
(BGG. SR 173.110) abgesteüt werden, siehe BSK S£P0-SPRENGER, Art 437, Rz. 8. 

63 VgL BSK SfPO-SpRENGER, Art 437, Rz. 8 und Fn. 17. Für eine (eingeschränkte) Weitergelmng 
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dert, welche der nach wie vor bestehenden Offenheit des Verfahrensausgangs 
Rechnung trägt, und es sohte die Möghchkeit des Weiterzugs an das Bundesge­
richt bzw. ein effektiv erfolgter Weiterzug erwähnt werden.^ 

D. Inhaltliche Aspekte der Unschuldsvemautung 

Bei der Prüfung der Frage, ob die Unschuldsvermutung verletzt ist, kommt es 
auf die Finessen der Formuherung an.̂ ^ Eine Beurteilung kann daher nur auf­
grund des konkreten Berichts und der Umstände des betreffenden Eiozelfahs 
erfolgen. Dennoch sohen nachstehend ahgemein güllige Konturen herausgear­
beitet werden. 

I. Schutz vor Vorverurteilungen 

1. Erste Abgrenzungen 

Die Unschuldsvermutung kann nur durch den (vorverurteilenden) Vorwurf 
eines strqßaren Verhaltens verletzt werden.̂ ^ Unerhebhch ist, ob es sich um 
ein Dehkt nach StGB^', der Eidgenössischen Nebenstrafgesetzgebung oder des 
kantonalen materiehen Strafrechts (insbesondere des Übertretungsstrafrechts) 
handelt. Andere Vorwürfe, wie der Vorwurf morahsch verwerflichen bzw. un-
sitthchen Verhaltens oder eiaer zivihrechthchen Verantworthchkeit smd von 
vomhereia nicht erfasst, soweit damit nicht auch die UntersteUung eiaes Delik­
tes ehihergehL^^ Selbstverständhch bleiben solche Vorwürfe unter dem Ge­
sichtspunkt von Art. 28 ZGB, Art. 172 ff . StGB und ahenfahs dem UWG® rele­
vant. 

Eiae Vorverurteüung hegt dann nicht vor, wenn die Medien im Rahmen 
eines Strafverfahrens eine Verdächtigung äussem bzw. eine behördhche Ver-
dachtsäusserung weiterverbreiten.'" Selbst wenn die Unschuldsvermutung res­
pektiert wird, kann die Nennung eines Verdachtes jedoch aufgrund der konkre-

der Unschuldsvermutong im Beschwerdeverfahren vor Bundesgericht auch BSK StPO-To-
PHDŒE, Art. 10, Rz. 13. 

64 Vgl. hinten, D . L 2. 
65 RncLiN (Fn.22), S.33. 
66 B G E 137131, E . 5.1; s.a. BGer 6B_247/2010, E . 2.3.2. 
67 Schweizerisches Strafgesetzbuch vom 21. Dezember 1937, SR 311.0. 
68 Z E L L E R (Fn. 21), S. 96; E S E R (Fn. 51), Komm zu ArL 48 GRC, Rz. 19; s.a B ARRELETAVERLY 

(Fn.25),Rz.l661. 
69 Bundesgesetz vom 19.DBzember 1986 gegen den unlauteren Wettbewerb, SR 241. 
70 Vgl. BGer 5C.249/1992 (Kopp/Tagesanzeiger, unpubl.), E.4b; BStGer, RR.2008.151, E . 8.4.1. 

Die Äusserung eines Verdachtes seitens der Strafuntersuchungsbehörden stellt ebenfalls keine 
Verletzung der Unschuldsvermutung dar, siehe BGE 137131, E . 5.2; EGMR, Urteil vom 12. Ja­
nuar 2012 i.S. Dovzehnko gegen Ukrame, Nr.36650/03, Ziff.48; TOPHINKE (Fn. 19), S.395; 
TRECHSEL (Fn. 21), S. 154. 
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ten Umstände eiae Persönlichkeisverletzung darsteUen.''̂  Die Unschuldsvermu­
tung ist auch dann nicht verletzt, wenn wahrheitsgemäss darüber ioformiert 
wird, jemand sei verhaftet oder einvemommen worden oder habe ein Geständ­
nis abgelegt, sofem damit keia Feststehen der Schuld untersteht wird.''^ Wenn 
die Medien aber behördhche Ihfonnationen, welche - entgegen dem Grundsatz 
von Art. 74 Abs. 3 StPO - offensichthch die Unschuldsvermutung verletzen, 
weiterverbreiten oder auf eine die Unschuldsvermutung wahrende (Um-)For-
muherung verzichten, verletzen sie ünerseits die Unschuldsvermutung.'̂ ^ Ahge­
mein güt, dass die Medien vor einer Weiterverbreitung von Informationen das 
öffenthche Ihfoimationsiateresse gegen die Persönhchkeitsrechte des Betroffe­
nen abzuwägen haben.''* Kenie Vorverurteüung steht es dar, wenn die Medien 
im Verlauf des Prozesses über frühere rechtskräftige Veruiteüimgen berichten 
und .dabei ahenfahs auch auf die Gefährhchkeit eines Verdächtigten hinwei­
sen.''̂  Die Unschuldsvermutung wird hingegen verletzt, sofem dadurch der Ein­
druck vermittelt werden soU, der Beschuldigte könne nur der Täter sein.'^ Die 
Medien haben zudem in jedem Fah zusätzhch zu prüfen bzw. abzuwägen, ob 
mit Bhck auf die Persönhchkeitsrechte des Betiroffenen die Pubhkation solcher 
hiformationen gerechtfertigt ist.'''' 

2. Täuschung über das Vorliegen einer Vemrteilung, vorzeitige 
Schuldzuweisung und die Bedeutung des Verdachtsvorbehalts 

Eine Vorverurteüung hegt klarerweise bei einer Aussage vor, mit der eni noch 
nicht Verurteüter «bezichtigt wkd, ein Dehkt begangen zu haben». Es geht 
also um Behauptungen, welche «eiae Verurteüung vorwegnehmen».''^ 

71 Vgl BGer 5C.249/1992 (Kopp/Tagesanzeiger, unpubL), E . 4c - e.; Z E L L E R (Fn. 21), S. 250 ff. 
72 Vgl. bezogen auf behördliche Äusserungen TOPHWKE (Fn. 19), S. 395; s.a. BGE 126 DI 209, 

E . 3a und Empfehlung Rec(2003)13 (Fn. 13), Anhang, Grundsatz 6. 
73 VgL Z E L L E R (Fn. 21), S. 255 ff.; problematisch insofem Presserat Stellungnahme Nr. 33/2005. 

Die vom Bundesgericht m B G E 126 III 209, E . 3a als denkbar erwähnte Ausnahme vom (grund­
sätzlichen) Rechtfertigungsausschluss tatsachenwidriger (unwahrer) persöhhchkeitsverietzen-
der Nachrichten bei unkommentierter VRedergabe einer Pressemitteüung der Pohzei unter Quel­
lenangabe ist u.E. auf die Vedetzung der Unschuldsvermutung im Lichte von Art. 28 Abs. 1 
ZGB nicht anwendbar. Die Praxis zu Art 28 Abs. 4 StGB lässt sich nicht ohne weiteres auf das 
Zivürecht übertragen (vgL zum Ganzen BSK StGB I - Z E L L E R , Art. 28, Rz. 97 f.). 

74 VgL EGMR, Urteü vom 7. Febmar 2012 LS. Axel Springer gegen Deutschland, Nr. 39954/08, 
Ziff. 96. 

75 VgL - bezogen auf behördliche Äusserungen - TOPHINKE (Fn. 19), S. 395. Zu beachten bleibt 
aber ein aüfäüiges «Recht auf Vergessen», vgl. dazu BGer 5C.156/2003; DENIS BARRELET, 
Droit à l'oubli: le «Journal de Genève» condamné - Arrêt du Tribunal fédéral du 23 octobre 
2003 (5C.156/2003), medialex 2004, S. 57 f.; weiterführend R O L F H . W E B E R , Der Ruf nach 
einem Recht auf Vergessen, digma 2011, 102ff.; s.a. Empfehlung Rec(2003)13 (Fn. 13), An­
hang, Grundsatz 18. 

76 VgL R I K L I N (En. 22), S. 33. Das Bundesgericht trägt diesem Umstand m BGE 122IV 311 n.E. 
zu wenig Rechnung. 

77 VgL Empfehlung Rec(2003)13 (Fn. 13), Anhang, Grundsatz 18. 
78 RaajN (Fn. 29), S. 66; R K L I N (Fn. 22), S. 28. 
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,Eiiie Vorverurteilung liegt zunächst immer dann vor, wenn ausdrücldich eme 
Verurtehung behauptet wird, ohne dass eiae solche vorhegt, bzw. weim der Be­
troffene als rechtskräftig verurteüt bezeichnet wird, obwohl der Entscheid noch 
nicht in Rechtskraft erwachsen ist™ Es reicht auch aus, wenn àtx falsche Ein­
druck erweckt wkd, eine (rechtskräftige) Verurteüung hege vor.^° Die Un­
schuldsvermutung fordert iasbesondere auch, dass in der Berichterstattung 
über ein nicht rechtskräftiges Urteü ausdrückhch auf den Umstand der fehlen­
den Rechtskraft hingewiesen wkd.^^ Zudem sohte u.E. erwähnt werden, dass 
das Urteü an das Bundesgericht weitergezogen werden kann.̂ ^ 

Eine Vorverurteüung kann sodann insbesondere in ekier Tatsachenbehaup­
tung bestehen, mit der untersteht oder suggeriert wkd, der Beschuldigte habe 
ein Dehkt begangen, oder woraus hervorgeht, dass an seiner Schuld kein Zwei­
fel bestehe bzw. bestehen könne.*^ Dies kann auch durch die Wiedergabe von 
(tatsächhchen oder behaupteten) Aussagen Dritter erfolgen.^* Weiter ist davon 
abzusehen, den zur Anklage gebrachten Sachverhalt ohne jeghche Relativie­
rung - namenthch mit Bhck auf die Möghchkeit eines freisprechenden Urteüs 
- so wiederzugeben, dass der Eindruck entsteht, er sei unbestiitten oder unan­
greifbar. Auch die Darstehung von Anzeigeerstattern, Strafantragstehem oder 
der Pohzei darf nicht einfach als feststehende Tatsache übemommen werden. 
Besonders anfalhg für falsche Eindrücke und Vorverurteüungen sind auch 
zugespitzte Darstehungen etwa mittels Karikaturen oder Illustrationen, welche 
jemanden z.B. als Mörder oder Wirtschaftsdelinquenten erscheinen lassen. 
Auch Büdlegenden können sich diesbezüghch als problematisch erweisen.̂ ^ 
Solche umschreibenden Aussagen oder implizite Vorverurteüungen siad viel 
häufiger als die oben genannte Behauptung einer in Wahrheit nicht vorhegen­
den (rechtskräftigen) strafrechthchen Verurteüung. Diesem Aspekt der Un­
schuldsvermutung wkd u.E. oft nicht hinreichend Rechntmg getragen.^' 

79 BARRELETAVERLY (Fn. 25), Rz. 2250; Presserat, Stellungnalune Nr. 21/2007, E . 3c. 
80 VgL Presserat, Stellungnahme Nr. 67/2011, E . 2. 
81 Presserat, Vademekum (Fn. 41), 22ff. 6.6; RxsajN (Fn. 22), S. 32, wirft diese Frage zumindest 

auf. S.a. Presserat, Stellungnahmen Nr. 5/2010 und Nr. 58/2010, E . 2a, s.a. Nr. 26/2010 und 40/ 
2010. Dies kann z3. auch mittels einer Anmerkung bzw. Fussnote neben der Verfahrensnum­
mer erfolgen, mit der die formehe Kennzeichnung «noch nicht rechtskräftig» beigefügt wird, 
siehe Presserat, Stellungnahme Nr. 40/2010. 

82 VgL vome, C. BL 2. 
83 B G E 116 rv 31, E . 5b; UBI-Entscheide b. 617 vom 27. August 2010, E . 6.3 und b. 387 vom 

27. August 1999, E.4.3. 
84 VgL UBI-Entscheid b. 617 vom 27. August 2010, E . 6.3. 
85 Vgl. HANS F O R K E L , Ehrenschutz gegen Presseangriffe - Bemerkungen aus deutscher Sicht zum 

Urteil des Schweizerischen Bundesgerichts in Sachen Tages-Anzeiger Zürich gegen Hans W. 
Kopp, SJZ 1996. S.97ff., 102ff.; SIMON CANomcA, Juristische Prävention und Quehenschutz-
Was lemen wir aus dem Fall Nef?, medialex 2009, S. 65 ff, 66; MISCHA CHARLES SENN, Satire 
und Persönhchkeitsschutz, Diss., Bem 1998, S. 177ff.; zurückhaltend BGer 5C.249/1992 (Kopp/ 
Tagesanzeiger; unpubL), E . 5a; s.a. liinten, Fn. 103. 

86 CANONICA (Fn. 85), S. 66. 

87 S.a. hinten, D. L 3. 
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hl der Berichterstattung ist deshalb «eiae zurückhaltende Ausdrucksweise 
aînPlatze».^^ Es ist jeweils klarund deuthch auf das blosse Vorhandensehl eines 
Verdachts hinzuweisen sowie darauf, dass eine abweichende Entscheidung des 
zuständigen Strafgerichtes durchaus noch offen ist^^ Dabei ist es zulässig, vom 
«mutmasshchen» Täter oder vom der Tat «Beschuldigten» oder «Angeklagten» 
zu sprechen.̂ " Ebenfalls zulässig sind Formuherungen wie «möghcherweise ü-
legab>, «wkd verdächtigt» oder «Verfahren eröf&iet».^^ Eine Vorverurteüung 
hegt z.B. auch dann nicht vor, soweit nur von «Mordschatten» oder von einem 
«sich inomer deutiicher abzeichnenden Verdacht auf Mor6> die Rede ist; anders 
ist dies bei der Behauptung, es läge ein «handfester Versicherungsbetrug» vor^^ 
oder es handle sich um einen «normalen Fah von Wktschaftskriininahtät».^^ 
Aber selbst wenn jeweüs die Rede von eiaem blossen Verdacht ist, aber durch 
die Aufbereitung und Auswahl der präsentierten Fakten der Eindruck erweckt 
wkd, der Täter müsse die Tat begangen haben bzw. eine Verurteüung sei reine 
Formsache, ist eiae Verletzung der Unschuldsvermutung zu bejahen. Dies trifft 
etwa auch dann zu, wenn Einzelheiten aus dem Leben des Beschuldigten so zu­
sammentragen werden, dass die Tat als die logische Konsequenz oder einzige 
Denkvariante erscheint^* 

3. Bedeutung des Kontextes 

Bei der Beurteüung eiaer Verletzung der Unschuldsvermutung ist richtiger­
weise der Gesamteindruck unter Berücksichtigung des vohständigen Kontexts 
sowie der Aufmachung des (gedruckten oder online publizierten) Artikels oder 
des Radio- bzw. Femsehbeifrags massgebend.'̂  Es wäre spitzfindig, jede ein­
zelne Äusserung, jeden einzelnen Satz zu beurteüen, ohne den vor- oder nach­
stehenden Text (bzw. Ton und Büd) mitzuberücksichtigen.'^ Somit ist mass-

88 BGE 116 rv 31, E . 5a/bb; UBI-Entscheid b. 616 vom 3. Dezember 2010, E . 4.4; UBI-Entscheid 
vom 8. November 1991, VPB 57.45, E . 5.1. 

89 BGer2A.614/2003, E.3.3; BGer 6S.368/2000, E.5a; B G E 126 I E 305, E.4b/aa; BGE 116IV 
31, E . 5b; zur Bedeutung des Kontextes vgL hinten, D. 1.3. 

90 R I K L I N (Fn. 22), S. 31; BSK StGB I -RIKLIN, Art. 173, Rz. 31. 

91 UBI-EntscheidvomlLMärz 1986, VPB 51.13, E.2 . 
92 BGE 116IV 31, E . 5. 
93 UBI-Entscheid b. 617 vom 27. August 2010,"E. 6.3. 
94 Zu denken ist an eine (suggestive) Bezugnahme auf die gewalttätigen Eltern, das schwierige so­

ziale Umfeld, oder auf ftühere Straftaten oder <<Probleme» unter Verwendung entsprechender 
Formulierungen (z3. «nicht das erste Mal steaffälig...», «schon ftüher...». «kern Wunder bei 
dieser Vergangenheit...»). 

95 So auchZELLER (Fn. 21), S. 247 f.; s.a. STUDER/MAYR VON BALDEGG (Fn. 29), S. 151; UBI-Ent­

scheid b. 617 vom 27. August 2010, E . 7.3; Piesseiat, Stellungnahme Nt 61/2003, E . 2d. VgL 
zur möghchen Relativienmg von behördlichen Schuldzuweisungen aufgrund des Gesamtzu­
sammenhanges auch EGMR, Urteil vom 29. Mai 2012 LS. Shuvalov gegen Estland, Nt 39820/ 
08 jmd 14942/09, Ziff. 80 f.; TOPHMKE (Fn. 19), S. 396; Z E L L E R (Fn. 21), S. 98. 

96 VgL Z E L L E R (Fn.21), S.247f. Zu streng u.E. BGE 116 IV 31, E.5b; vgL dann aber BGer 
5C.249/1992 (Kopp/Tagesanzeiger; unpubL), E.3. In späteren, Art28 ZGB betreffenden Ent­
scheiden stellt das Bundesgericht ebenfalls auf den Gesamteindmck ab, siehe B G E 135 DI 145, 
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geblich, wie der Durchschnittsleser^'' eiae einzehie Äusserung im Gesamtzu­
sammenhang versteht.'^ Verfehlt wäre es, eiae Verletzung alleine deshalb anzu­
nehmen, nur weü eia einzelner Leser sich AdeUeicht nicht die Mühe nimmt oder 
die Zeit dafür hat, die Äusserung im Kontext zu lesen.'' 

Entgegen der Auffassung der Unabhängigen Beschwerdehistanz für Radio 
und Femsehen (UBI) und des Rresserates ist es zur Wahrung der Unschuldsver­
mutung aherdings nicht ausreichend, wenn sich aus.dem Kontext ledighch er­
gibt, dass ein endgültiger Entscheid (noch) aussteht (z.B. mittels Hinweis auf 
anstehende Verfahrensschritte, die erst bevorstehende Anklageerhebung oder 
das Abdrucken von Dementis).i°° Mit solchen Relativierungen wird zwar der 
Gefahr begegnet, dass eia falscher Eindruck über das Vorhegen einer Verurtei­
lung erweckt wird.-Die Unschuldsvermutung verlangt aber auch, dass Behaup­
tungen, welche Schuld unterstehen oder eine Verurteüung als imausweichhch 
erscheiaen lassen, zu unterbleiben haben. 

Eiae irgendwo im Beitrag erfolgende Relativierung des Schuldvorwuife ist 
grundsätzhch ungenügend, wenn vorverurteüende Äusserungen ia Titeln, Lead-
texten, Bildlegenden, Unter- und Zwischentiteln oder ATZ- und Abmoderationen 
gemacht werden. Entsprechendes güt u.E. auch bezogen auf Karikaturen, je-
denfahs soweit damit eiae Märe Unterstehung von Schuld emhergeht.̂ °2 Solche 
verknappten Aussagen müssen durch den Inhalt des eigenthchen Berichts ge­
deckt seia.^°* Sie prägen den Gesamteiadruck massgebhch und es besteht ge­
rade in solchen für die Rezeption des Pubhkums wichtigen Bestandteüen die 
besondere Gefahr einer Irreführung und Vorverurteüung. Dass Titel den Leser 

E . 5.2; B G E 129 IH 49, E . 2.2; B G E 127 DI 481, E . 2b/aa; B G E 126 DI 209, E . 3a: BGer 5A_93/ 
2010, E . 6.1; s.a. BGer 4A_481/2007, E . 3. Vgl bezogen auf die Beurteilung einer Vedetzung 
von Art 3 Bst a UWG CHRISTOPH B ORN, UWG versus Medien - Unter besonderer Berücksich­
tigung der aktuellen Rechtsprechung, medialex 2010, S. 134 ff., 138 m.H. auf die bundesge-
richüiohe Rechtsprechung; s.a. F O R K E L CFn. 85), S. 102 f. 

97 Vgi B G E 135 DI 145, E . 5.2; BGE 129 DI 49, E.2.2; B G E 127 DI 481, E.2b/aa; B G E 126 DI 
209, E . 3a; F O R K E L (En. 85), S. 101. 

98 Vgl. BGer 4A_481/2007, E . 3.5; PETER NOBEL, Das «öffenthche Interesse» sollte nicht immer 
helfen können, m: Angela Cavallo et aL CHrsg.), Uber amicorum für Andreas Donatsch, Zürich 
2012, S. 147 ff., m . 

99 Vgl. STUDER/MAYR VON BALDEGG (Fn.29), S. 151. In diese Richtung aber BGE 116 IV 31, 
E . 5b. Wie nachstehend zu zeigen ist vediert der Kontext allerdings dann an Bedeutung, wenn 
die vorverurteilende Äusserung in (Zwischen-)Titehi erfolgt 

100 UBI-Entscheid b. 617 vom 27. August 2010, E . 7.3; Presserat Stellungnahme Nr. 33/2005; s.a. 
PETER STUDER, Büdrecht Bildefhik - eine Belebung wegen Ghadafi und Kachehnann, media­
lex 2010, S. 69 f. 

101 Vome, D. L 2. • • 
102 Vgl. B G E 116IV'31, E.5b; UBI-Entscheidb. 617 vom27. August 2010, E.7.3; Presserat Stel­

lungnahmen Nt 61/2003, E . 2e, Nr. 10/2005, E . 1 und Nr. 32/2000, E . 3. 
103 Vgl. F O R K E L (Fn. 85), S. 102f. Der Auffessung, dass Satire und KarikaUir «prinzipiell hinzu­

nehmen sin6> CBSK ZGB I - M E M , Art. 28, Rz. 51), kann bezogen auf die Unschuldsvermutung 
nicht gefolgt werden. 

104 Vgl. CANONICA (Fn. 85), S. 66. 
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zum Weiterlesen anregen können,-^"^ mag zwar zutreffen, indessen ist dies nur 
eine Funktion eines Titels: er kann dem Publikum auch dazu dienen, sich 
schneh und übersichtsartig, die wesenthchen Fakten zu verschaffen. 

Der floskelartige Hinweis, Wonach die Unschuldsvermutung gelte, etwa am 
Schluss des Artikels, vermag die Klarstehung, dass es sich bloss um eiaen Ver­
dacht handelt, hi Titelgebung und ün Text selber u.E. ebenfahs nicht zu erset­
zen. Die durch die Unschuldsvermutung geforderte Zurückhaltung und Fakten­
treue ist nicht mit eiaer ledighch als Floskel angehängten «Pflichtbemerkung» 
eifühbar, sondem hat den Text so zu prägen, dass der Betroffene nicht vor 
einem (rechtskräftigen) Urteü als schuldig hingesteht wird.^°^ 

n. Schutz vor illegitimer Einflussnahme 

Die Unschuldsvermutung schützt den Einzelnen auch insofem in seinen Per-
sönhchkeitsrechten, als sie eine Einflussnahme auf die ermittelnden, untersu­
chenden und rechtsprechenden Behörden verhiadem soh, welche sich ungüns­
tig auf die Verfahrensfaimess auswirkt.!'̂ '' Dabei steht sich iasbesondere die 
Frage, ob Medienberichte, die Eigenermitûungen sowie SteUungnahmen zu 
Gunsten der einen oder anderen Partei enthalten, als eine vor dem Hintergrund 
der Unschuldsvermutang verpönte Einflussnahme auf die Untersuchungsbe­
hörden und die Gerichte bezeichnet werden müssen. 

Zu Recht wird darauf hingewiesen, dass nicht jede Eiaflussnahme der Me­
dien auf wx Gerichtsverfahren negativ zu werten ist, soweit es sich dabei um 
eine kritische und sachhche Verfahrens- und Justizkritik bzw. -kontroUe han-
delt.i°' Den Medien kommt die wichtige Rohe eines Bindeglieds zwischen Jus­
tiz und Bevölkerung zu."° Zulässig ist etwa die Kritik an der Nichtbefragung 
von Zeugen, die Rüge der Schwäche des Belastungsmaterials in .einem Indi-
zienprozess sowie Kritik an schleppenden Ermitüungen, polizeüichen Ver­
nehmungsmethoden, einseitiger oder rechtsstaathch fragwürdiger Ennittiungs-
tätigkeit oder an mangelhafter Verfahrensleitung. Die Unschuldsvermutung 

105 'BGer 5C.249/1992 OKopp/Tagesanzeiger, unpubl.), E . 3e. 
106 VgL R I K L M CFn. 22), S. 31 und BSK SfPO I - R I K L M , Art. 173, Rz. 31. 

107 Vome, B . D und B . D I . 
108 VgL die Hmweise bei R I K L I N (Fn. 29), S. 66 f. 

109 R I K L I N CFn.29), S.66f.; RDCLIN (Fn.22). S.29; B G E 113 Ia-309. E.5a; EGMR. Urteil vom 
15. November 2011 LS. Semik-Orzech gegen Polen, Nt 39900/06. Ziff. 62; s.a. FRANZ Z E L L E R , 
medialex 2012, S. 23 und B A R R E L E T / W E R L Y (Fn. 25), Rz. 1462. 

110 B G E 137116, E . 2.2; BGer 1B_68/2012, E . 3.1; EGMR, Urteile vom 7.Februar 2,012 i S . Axel 
Springer gegen Deutschland, Nr. 39954/08, Ziff. 79 («public watchdog») und vom 24. Febraar 
1997 LS. De Haas und Gijsels gegen Belgien, Nt 19983/92, Reports 1997-L Zäff. 37; N O B E L / 
W E B E R (Fn. 25), Kap. 14, Rz. 15 ff. 

111 Vgl. RiKLM (Fn.22), S.29; R I K L I N (Fn.25), S.186f.; JÄGER (Fn. 3), S.233; B G E 137 116, 
E . 2.2; BGer 1B_68/2012, E . 3.1; s.a. B A R R E L E T / W E R L Y (Fn. 25), Rz. 1462 und N O B E L / W E B E R 

CFn. 25), Kap. 14, Rz. 16. 
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verbietet es auch nicht, bei hängigen Verfahren pointiert zu kommentieren oder 
hl einem gewissen Masse Partei zu ergreifen."^ 

hidessen ist die Grenze zwischen einer legitimen EiufLussnahme LS. der Jus­
tiz- und Verfahrenskiitik und eiaer gezielten und schädhchen Beeinflussung 
oftmals schwierig zu ziehen.̂ ^^ Wird durch Stimmimgsmache ein solches Mei-
nungskhma geschaffen, «dass Richter geradezu Zivhcourage haben müssten», 
um von einer Verurteüung abzusehen, ist die Grenze überschritten.!^* Letzthch 
kommt es auf die Sachhchkeit und Objektivität der Äusserungen an̂ ^̂  sowie 
darauf, ob wertende Kommentierungen aufgrund der Fakten vertretbar sind.̂ -̂ ^ 
Als relevant wird dabei auch die zeitliche Nähe zum eigenthchen Strafprozess 
erachtet^" AUerdings ist zu berücksichtigen, dass die Unschuldsvermutung 
nicht nur vor eiaer Beemflussung der Gerichte sondem auch der Ermittiungs-
und Untersuchungsbehörden schützt."^ 

DI. Sonderfragen 

1. Schuldprognosen als Vorverurteüungen? 

Eine ungünstige Ehischätzung der Prozesschancen - also die wertende Feststel­
lung, dass die Verurteüung des Täters wahrscheiahch ist - steht ia der Regel 
noch kehle Vorverurteüung und damit keine Verletzung der Unschuldsvermu­
tung dar. Schuldprognosen sind üideSsen von SchuldfeststeUungen (Tatsachen-
feststeUungen) zu unterscheiden.Dabei ist die Grenze fhessend und es ist of­
fensichthch, dass Schuldprognosen ein hohes Risiko der Vorverurteüung mit 
sich bringen. Von entscheidender Bedeutung shid die Sachhchkeit und die Be­
gründung der gemachten «Prognose», der Kontext, in dem sie erfolgt, und das 
Ausmass, in welchem die Prognose durch Fakten gestützt ist.!^° Die Grenze zur 
SchuldfeststeUung ist jedenfaUs dann überschritten, wenn es als sicher oder un­
ausweichhch dargesteüt wird, dass der Beschuldigte verurteüt wird.^^^ 

112 Presserat, SteUungnahme Nr.58/2010, E.2a; relativierend UBI-Entscheid b. 387 vom 27.Au-
gust 1999, E.4.3. 

113 RIKLIN CFn. 29), S. 68. 

114 R I K L I N (Fn. 29), S. 68. Problematisch ist insbesondere eine Anheizung der öffentHchen Vorver­
urteilung mittels Verbreitung blosser Gerüchte, ungesicherter Informationen aus anonymen 
Quellen oder durch das Tolerieren bzw. Veröffenüichen von die Vernrteûimg verlangender oder 
vorwegnehmender Online-Leserkommentare oder Leserbriefe. 

115 VgL R I K L I N (Fn. 29), S. 68. 

116 CANONICA (Fn. 85), S. 66. 

117 Presserat Stellungnahme Nr. 21/2007, E . 3c; EGMR, Zulässigkeitsentscheid vom 20. November 
2007 LS. Masschelin gegen Belgien, Nr. 20528/05, teüweise abgedruckt m medialex 2008, 
S.45 ff. 

118 Vome. B . E und BTDL 
119 VgL bezogen auf Formuherungen ia Gerichtsentscheiden BGer 6B_247/2010, E.2.3.2; s.a. 

PEUKERT CFn. 29), Komm zu Art 6 EMRK. Rz. 274. 
120 Vgl. CANONICA (Fn. 85). S. 66; vgL schon vome. D. IL 
121 Etwa, indem ohne Relaüvierung, dass auch ein Freisprach möghch ist Prognosen über das 

Strafinass geäussert werden oder Experten in diesem Smne zu Wort kommen. 
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2. Identifizierende Berichterstattung und Ausbreitung persönlicher 
Verhältnisse als Verletzung der Unschuldsvermutung? 

Teüweise wird die nur ausnahmsweise Zulässigkeit eiaer identifizierenden Be-
richterstattang!^^ (auch) mit der Unschuldsvermutung begründet.^^ Entspre­
chendes güt bezogen auf die als erforderhch erachtete Zurückhaltung mit der 
Ausbreitung persönhcher Verhältoisse des Beschuldigten.Inwiefem das Ver­
bot der Namensnennung aus der Unschuldsvermutung fhesst, ist jedoch strit­
tig.!^ Eine identifizierende Berichterstattung, selbst wenn damit eine Ausbrei­
tung persönhcher Verhältnisse einhergeht, steht fiir sich alleine genommen 
noch keine Unterstehung von Schuld oder (versuchte) Beeinflussung der Unter­
suchung bzw. der Rechtsprechung dar. Dass mit eiaer Veröffenthchung von Na­
men und persönhchen Verhältnissen die Gefahr eiaer Vorverurteüung des da­
von Betroffenen in der öffentlichen Meinung steigen kann.̂ ^^ ändert daran u.E. 
nichts. Zweifehos steUt sich aber bei einer identifizierenden Berichterstattung 
oder einer Ausbreitung persönhcher Verhältnisse die Frage einer Persönhch-
keitsverietzung umso mehr. 

3. Erfordernis einer identifizierenden Berichterstattung ? 

Es fragt sich umgekehrt, ob ehie Verletzung der Unschuldsvermutung geradezu 
voraussetzt, dass identifizierend berichtet wird. Nach der hier vertretenen Auf­
fassung schützt die Unschiüdsvermutung den Betroffenen nicht nur in seinem 
guten Ruf bzw. seiner Ehre gegenüber Dritten}'^'' Wehn sich der Betroffene 
aus der fraghchen Berichterstattung zumindest selbst erkennen kann (subjek­
tive Ericennbarkeit), muss dies grundsätzhch ausreichen, um eine Persönhch­
keitsverletzung durch eine vorverurteüende, die Unschuldsvermutung missach-
tende Berichterstattang zu bejahen.!^^ Zn bedenken ist sodann, dass jedenfalls 

122 Je nach Interessenlage kann eine identifizierende Berichterstathmg bei Personen der Zeitge­
schichte zulässig seÜL VgL zum Ganzen BGE 137 I 209, E.4.4; B G E 129 IH 529, E.3.2; 
Presserat Stellungnahme Nt 30/2009 (kritisch dazu FRANZ R I K L I N , Der Fall «Lucie»; Dem 
Presserat kann nicht gefolgt werden, medialex 2009, S.127f.); B A R R E L E T / W E R L Y (Fn.25), 
Rz.l464ff.; T E I T L E R CFn.21), S.45; SCHUBARTH OFn.25), S.12ff.; s.a. Presseratsrichüinien 
CFn. 12), Ziff. 7.2. 

123 B G E 116 IV 31, E.5a/bb.; UBI-Entscheid b.449 vom 15.März 2002, E.5.1.1; R I K L I N CFn. 
122). S. 127. 

124 BGE129in529,E.3.2;BGE137I 209.E.4.4. 
125 Vgl. die Diskussion und die Hinweise bei Z E L L E R OPn. 21), S. 100 f. 
126 B A R R E L E T / W E R L Y (Fn. 25), Rz. 1464. 

127 Betreffend Art.28 ZGB vgL BGer 5A_349/2009, E.4.1; BGer 5A_78/2007, E.4; REGINA E . 
A E B I - M Ü L L E R , Die privatirechüiche Rechtsprechung des Bundesgerichts im Jahre 2008 - Perso-
nenxecht und Erbrecht ZBJV 2009, S. 459 ff., 462; HEINZ HAUSHEER/REGINA E . A E B I - M O L -
L E R , Persönhchkeitsschutz und Massenmedien - Eiae Darstellung der aktiiehen privalrechüi-
chen Ausgangslage, recht 2004. S. 129 fif., 137. 

128 VgL bezüghch Art. 28 ZGB BGE 135 DI 145. E . 3; differenzierend BSK ZGB I - M E I U , Art 28, 
Rz.39. Zu restriktiv n.E.'Eresserat Stellungnahme Ï&.21/2007. E.3c. wonach der Betroffene 
über sein engeres soziales Umfeld hinaus erkennbar sein muss. • 
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füx die mit dem FaU befassten Strafbehörden Mar ist, um wen es sich handelt. 
Die Unschuldsvermutung schützt den Betroffenen aber auch in sehiem guten 
Ruf diesen gegenüber.!^' Dazu kommt der Aspekt der (möghchen) Beeinflus­
sung. Emer nicht identitEizierenden Berichterstattung kann deshalb nicht per 
se ein die Unschuldsvermutung verletzender Charakter abgesprochen werden. 
Auch hier ist eine Zurückhaltung hn Ton erforderhch und sind vorzeitige 
SchulduntersteUungen zu unterlassen. 

4. Objektives Feststehen von Tatgeschehen und Täterschaft 

Wie verhalt es sich, wenn die Tat und die Täterschaft zweifelsfrei feststehen, 
z.B. wenn jemand ein Tötungsdehkt in aUer Öffentlichkeit verübt oder wenn 
gar Videoaufnahmen der Tat existieren und veröffenthcht wurden? Zu denken 
ist etwa an das Beispiel eines AmoMäufers. Müssen die Medien dann hnmer 
bloss von einem Verdacht oder vom mutmasslichen Täter sprechen? 

Für das deutsche Recht vertritt SOEHRING die Auffassung, der Betroffene 
dürfe in solchen Fähen durchaus als Täter bezeichnet werden, sofem kehie Ver­
urteüung behauptet oder suggeriert wird. Die Unschuldsvermutung werde zwar 
verletzt, die Verletzung sei aherdings aufgrund eines überwiegenden Infor­
mationsinteresses gerechtfertigt und damit nicht widerrechtlich.!^! Für die 
Schweiz wird von R I K L I N die Auffassung vertreten, dass bei «zweifelsfreier Tä­
terschaft» keine Bindung an den Verdachtsvorbehalt bestehe.!̂ ^ 

Nach der hier vertretenen Auffassung kann es in Fällen, in denen an der Tä­
terschaft absolut kein Zweifel besteht rmd die Tat von grossem öffenthchen In­
teresse ist, tatsächhch gerechtfertigt sein, vom «Täter» zu sprechen und den 
Hinweis auf einen Verdacht wegzulassen. Es ist jedoch gleichzeitig deuthch zu 
machen, dass eine rechtskräftige Verurteüung noch aussteht. Denn gerade auch 
FäUe von grösstem öffenthchem hiteresse zeigen, dass etwa die Schuldfrage -
selbst bei objektiv erstehtem Tatablauf - äusserst umstritten sem kann. Die Un­
schuldsvermutung gebietet es auch m solchen Fähen, dass das Urteü nicht vor­
weggenommen wird und der Ton sachhch bleibt. 

5. Bedeutung eines Geständnisses 

Gemäss TRECHSEL kann derjenige, der sich schuldig bekannt hat, nicht verlan­
gen, dass er von den Behörden als unschuldig behandelt und bezeichnet whd.!^^ 

129 Ähnlich Presserat, Stehungnahme Nr. 21/2007, E . 3c, allerdings unter der Voraussetzung, dass 
der vorvemrteüende Bericht im unmittelbaren Vorfeld des Strafprozess erschienen ist 

130 VgL vome, B .n und B.m. 
131 CLAAS-HENDRIK SOEHRING, Vorverarteüung durch die Presse - Der pubhzistische Verstoss 

gegen die Unschuldsvemauümg, Diss., Baden-Baden 1999, S. 82f., 92,112 f. 
132 BSK StGB I -RiKLm, Art. 173, R Z . 3 L 
133 STEFAN TRECHSEL, Struktur und Funktion der Vermutung der Schuldlosigkeit - Ein Beitrag zur 
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Überträgt man diese Auffassung auf die Berichterstattung über einen Geständi­
gen, könnte man zur Aiiffassung gelangen, ein Geständiger dürfe - ohne damit 
gegen die Unschuldsvermutung zu Verstössen — von den Medien als Täter be­
zeichnet werden.!^* 

Diese Auffassung erscheint nicht improblematisch. Mit dem Verzicht auf 
den Verdachtsvorbehalt geht eine Mare Zuweisung von Schuld einher. Gemäss 
Art. 32 Abs. 1 BV gilt aber jede Person bis zur rechtskräftigen Verurteilung als 
unschuldig. Ein Geständnis ist auch kein gesetzhcher Nachweis der Schuld 
i.S.v. Art. 6 Ziff. 2 EMRK!^^ Es muss zudem keineswegs zwingend zu einer 
Verurteüung führen. Dessen Glaubwürdigkeit ist zu prüfen (Art 160 StPO) 
und es unterhegt der freien Beweiswürdigung. Dabei steht sich auch immer 
die Frage, ob das Geständnis in anwalthchem Beistand,!^'' hi Kenntnis des Aus­
sageverweigerungsrechts (Art. 113 Abs. 1 StPO) und freiwillig, irrtumsfrei so­
wie ohne Zwang abgeben worden ist!^^ Das Geständnis 'kann zudem jederzeit 
widerrufen werden.!^' Schhesshch bleibt auch die Frage aUfaUiger Rechtferti-
gungsgründe (z.B. Notwehr) sowie der Schuld selbst offen.!*" 

Ein Geständnis hat somit nicht zur Folge, dass die Unschuldsvermutung 
nicht mehr gelten würde bzw. nicht mehr zu respektieren wäre.!*! gQ. 
mit nicht vorbehaltslos vom «Täter» gesprochen werden, anders als im FaU 
des objektiven Feststehens des Tatgeschehens. !*2 Zulässig ist hingegen der 
Hinweis auf das objektive Faktum eines erfolgten Geständnisses.!*^ Daraus 
abzuleiten, eine Verurteüung sei eine reine Formsache und werde mit Be-
stimmfiieit folgen, bleibt jedoch eine Vorverurteüung und damit eine Verlet­
zung der Unschuldsvermutung.!** Auch bei Vorhegen eines Geständnisses ist 
deuthch zu machen, dass eine (rechtskräftige) Verurteüung ausstehend ist!*^ 

Auslegung von Art.6 Ziff.2 EMRK, SJZ1981, S.317ff., 335f.; s.a. GOLLWITZER (Fn.42), 
Komm zu Axt 6 MRK/Art. 14 IPBPR, Rz. 115. 

134 In diese Richtung R I K L M (Fn. 122), S.127; s.a. R I K L I N (Fn.22), S.32 und BSK StGB I-
R I K L I N , Art 173, Rz. 31 (keine Bindung an den Verdachtsvorbehalt bei einem Geständnis); s.a. 
STITOER/MAYR VON BALDEGG (Fn.29), S. 153. 

135 ToPfflNKE (Fn. 19), S. 149. 

136 WOHLERS (Fn. 16), Komm, zu Axt 6 SfPO, Rz. 1. 
137 y^.BGer6B_725/2011,E.2. 
138 VgL dazu BSK SfPO-RucKSTDHL, Art 160, Rz. 3 f.; TOPHINKE (Fn.19), S.152. 
139 TOPHINKE (Fn.19), S.152; STUDER/MAYR VON BALDEGG (Fn.29), S.153; N O B E L / W E B E R 

CFn.25),Kap.l4,Rz.l8. 
140 GODENZI (Fn. 45), Komm zu Art 160 SfPO, Rz. 1; s.a. auch Botsch. SfPO CFn.40), S. 1195. 
141 N O B E L / W E B E R (Fn. 25), Kap. 14, Rz. 18. 

142 Vome, D. H L 4. 
143 Vgl. Presserat SteUungnahme Nr. 6/2003, E.6. 
144 VgL STUDER/MAYR VON BALDEGG (Fn. 29), S. 153. 

145 Vgl. Presserat Steütingnahme Nr.6/2003, E.6; s.a. STUDER/MAYR VON BALDEGG (Fn.29), 
S. 153; VgL femer vome, D. L 2. 
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6. Verletzung der Unschuldsvermutung trotz nachträglicher Verurteilung? 

Festzustelen ist zunächst, dass die Verbreitung unwahrer persönhchkeitsver-
letzender Tatsachen grundsätzhch immer widerrechthch ist^*^ Ist die vorverur­
tehende Berichterstattung per se wahrheitswidrig - etwa wenn noch vor einem 
Urteü eine Verurteüung behauptet wird - bleibt dies eine wideiiechfhche Per­
sönhchkeitsverletzung. Wie verhält es sich nun mit einem vorverurteüenden 
Vorwurf, der sich aufgrund eines Urteüs nn Nachhinein als «richtig» heraus-
steUt? In der deutschen Lehre wird die Auffassung vertreten, Schiüdzuweisun-
gen vor einem rechtskräftigen Urteü seien immer unwahre Tatsachenbehaup­
tungen. Der Betroffene gelte aufgrund der Unschuldsvermutung als unschuldig 
imd der Tatvorwuif sei im Lichte der Unschuldsvermutung stets als unwahr an­
zusehen. 

Tatsächhch «güfc> gemäss Art. 32 Abs. 1 BV jede Person bis zur rechtskräfti­
gen Verurteüung als unschuldig. Rückbhckend erweist sich der Schuldvorwurf 
bei nachträghcher Verurteüung streng genommen zwar nicht als imwahr. Nach 
der Rechtsprechung des Bundesgerichtes kann aber selbst die Verbreitung wa/z-
rer Tatsachen persönhchkeitsverletzend sein, wenn es sich um Tatsachen aus 
dem Geheim- oder Privatbereich handelt oder die betroffene Person «in unzu­
lässiger Weise herabgesetzt» wird, «weü die Form der Darstehung unnötig ver­
letzt».!*^ ßjjĝ e verfrühte Schuldzuweisung muss mit Bhck auf diese Recht­
sprechung erst recht als persönhchkeitsverletzend eingestuft werden: Dies 
einerseits, weü im Zeitpunkt der Äusserung noch nicht klar ist, ob sie sich als 
zutreffend heraussteht,!*' und andererseits, weü eine mediale Vorverurteüung 
als besonders schwerwiegende Herabsetzung zu qualifizieren ist. Auf den 
Schutz vor Persönhchkeitsverletzungen während des ohnehin schon belasten­
den Strafverfahrens ist der Betroffene besonders angewiesen.!^" Nach der 
Rechtsprechung kann sich eine Verletzung der Unschuldsvermutung durch Me­
dienberichte deshalb auch strafmindemd auswirken.!^! 

Dazu kommt, dass die Unschuldsvermutung eine von der öffenthchen Mei­
nung möghchst unbeeinflusste Strafnntersuchung und Urteüsfindung sicherstel­
len wül. Dieser - für die Persönhchkeit ebenfahs zentrale - Schutz der Verfah­
rensfaimess!^^ kann und darf nicht davon abhängen, ob sich die Vorverurteüung 

146 B G E 132 HI 641, E . 3.2; BGE 129 m 529, E . 3.1. 
147 SOEHRING (Fn. 131), S. I I I , 199. 

148 B G E 129 HI 529, E . 3.1; s.a. BGer 5C.249/1992 (Kopp/Tagesanzeiger; unpubl.), E . 4; NOBEL 
(Fn. 98), S. 150; differenzierend CONRAMN CRAMER, Persönlicbkeitsschutz und Medienfireiheit 
- Vorschläge für eine Güterabwägtmg nach kontextbezogenen Fallgruppen, BJM 2008, 
S . 12Iff.,125undFn.2L 

149 Da die Presseäusserung ziyUreohÜich nach den im Zeitpunkt der Pubhkation herrschenden Um­
ständen zu beurteilen ist, sind später dazukommende Umstände unbeachüich. 

150 Vgl. auch vome, B. DI. 
151 B G E 128 IV 97, E.3; s.a. STUDER/MAYR VON BALDEGG (Fn.29), S. 150 und JÄGER (Fn. 3), 

S.238. 
152 Vome, B . D und B .m. ' 
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später als richtig oder falsch heraussteht. Eine durch Vorverurteüungen ahen­
fahs beeinflusste Rechtsprechung lässt sich nachträghch auch nicht mehr, je­
denfaUs nicht ohne weiteres, koxrigieren.!^^ 

Eine Verletzung der Unschuldsvermutung und damit der Persönhchkeit hegt 
somit ebenfaUs dann vor, wenn sich der Schuldvorwuif nachträghch als wahr 
heraussieht!^* An diesem Ergebnis ändert sich ihchts, wenn man die bundesge­
richtliche Praxis im strafrechüichen Ehrverletzungsprozess in Betracht zieht 
Die Rechtsprechung zu Ehrverletzungsdehkten lässt den Wahrheitsbeweis 
auch mit Tatsachen zu, welche dem Täter erst nach der ehrverletzenden Äusse­
rung bekannt werden oder die sich im Laufe einer späteren Abklärung erge­
ben. !̂ ^ Aherdings hat das Bundesgericht in BGE 122 IV 311 offen gelassen, 
ob der Wahrheitsbeweis bezüghch einer vorverurteüenden Berichterstattung 
über ein hängiges Strafverfahren auch mit einem erst nach der Ehrverletzung 
gefäUten und in Rechtskraft erwachsenen Urteü geführt werden kann, und im­
merhin die Frage aufgeworfen, ob dies mit Bhck auf die Unschuldsvermutung 
richtig wäre.!^^ Unabhängig davon ist zu beachten, dass hn Zivürecht wie er­
wähnt selbst die Verbreitung wahrer Tatsachen persönhchkeitsverletzend zu 
sein vermag. Art. 28 ZGB schützt auch die «innere Ehre» bzw. das «subjektive 
Ehrgefühl».!^'' Darin hegt ein relevanter Unterschied zum (zumindest in der 
Lehre) für das Strafirecht vertretenen normativen Ehrbegriff, !̂ ^ wonach es auf 
den «legitime[n] Achtangsanspruch» (Hervorhebung durch die Verfasser) an­
kommt!^' 

153 In diese Richtung auch Z E L L E R (Fn. 21), S. 243. 
154 So auch R I K L M (Fn. 22), S. 31; SOEHRDJG (Fn. 131), S. 112, 199. S.a. STEFAN T R E C H S E L / V I K -

TOR L I E B E R , Komm zu Art. 173, Rz. 14, in: Stefan Trechsel/Mark Pieth (Hrsg.), Schweize­
risches Strafgesetzbuch - Praxiskommentar, 2. Aufl., Zünch/St Gallen 2013, wonach die Un­
schuldsvermutung auch den (nicht geständigen) Schuldigen schützt hn Übrigen mangelt es 
dem Betroffenen in splchen FaUen auch nicht an einem Rechtsschutrinteresse, vgl aber THO­
MAS GEISER, Persönhchkeitsschutz: Pressezensur oder Schutz vor Medienmacht?, SJZ 1996, 
S. 73 ff., 77. 

155 B G E 124 W 149, E . 3a; BGE 122 TV 311, E . 2c-e; BGE 106IV 115, E . 2a; B G E 102 TV 176, 
E . Ic; BSK StGB I - R I K L I N , Art. 173, R Z . 11; B A R R E L E T / W E R L Y (Fn. 25), Rz. 1222. 

156 BGE 122IV 311, E . 2d. Vgl. zur ujE. berechtigten Frage, ob derjenige, der vor eiaer rechtskräf­
tigen Verurteilung eine vorzeitige Schuldzuweisung äussert, nicht vom Wahrheitsbeweis ausge­
schlossen werden kann und muss, BSK StGB I - R I K L I N , Art 173, Rz. 32; R I K L I N (Fn. 22), S. 30; 
vgl aber B G E 122IV 311, E . Ic. 

157 Vgl. vome, D. HL 3 und Fn. 148. Diese Auffassung ist allerdings nicht unbestritten, vgl. CRA­
MER (Fn. 148), S. 125. 

158 SieheBSKStGB I-RiKLD^,vorArtl73,Rz. 11; GÜNTER STRATENWERTH/WOLFGANG WOHLERS, 

Schweizerisches Strafgesetzbuch-Handkommentar, 2. AufL, Bem 2009, Art 173 StGB, Rz. 1. 
159 STRATENWERTH/WOHLERS (Fn. 158), Art 173 StGB, R z . l . Eme Ausnahme besteht bei Art 177 

StGB, siehe BSK StGB I - R I K L I N , vor Art 173, Rz. 8. 
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E. Rechtfertigung emer Verletzung der Unschuldsvermutung? 

Kann eine Persönlichkeitsverlet2xing wegen einer Missachtung der Unschulds­
vermutung gerechtfertigt werden? Bezogen auf den Fah, dass das Tatgeschehen 
objektiv und zweifelsfrei feststeht, ist dies u.U. möghch. Abgesehen von die­
sem speziehen Fah soU an dieser Stehe ahgemein geprüft werden, welche Be­
deutung den Rechtfertigungsgründen des überwiegenden privaten oder öffent­
hchen Interesses zukoinmt.!^! 

Die vorverurtehende Äusserung ist insbesondere gegen das private und (er-
hebhche) öffenthche Interesse an der Eifühimg des Infoimationsauftrags sowie 
der Gewährleistung der Gerichtsöffenflichkeit und Justizkontrohe («pubhc 
watchdog»; «Wächteramt») abzuwägen.^® Dabei kann die Rechtfertigung aber 
stets nur so weit reichen, als eüi Informations- bzw. Kontrollbedürfnis besteht 
Soweit ein solches zu vemeinen ist, bleibt es bei der "Widerrechfhchkeit der Per­
sönhchkeitsverletzung.-'^^ Eine vorverurtehende Berichterstattung ist .klarer­
weise nicht durch den hiformationsauftrag der Presse gedeckt und auch keines­
wegs zur Justizkontroüe erforderhch. Das öffenthche Informationsbedürfnis an 
der Aufdeckung von ahfähigen Missständen kann mit der Nennung von Ver­
dachtsmomenten ausreichend befriedigt werden.!^* Erst recht können private 
wirtschaffliche Interessen, wie die Steigerung der Auflage, eine' vorverurtei­
lende Berichterstattung nicht rechtfertigen.!^^ Entsprechendes güt selbstver­
ständlich für die Befriedigung reiner Neugier und von Sensationsbedürfnis­
sen. Zu betonen bleibt auch in diesem Zusammenhang die Irrelevanz der 
nachträghchen «Wahrheit» einer vorverurteüenden Behauptung.!^' inwiefern 
es durch ein Informations- oder KontroUinteresse gerechtfertigt wäre, vor 
Ergehen des rechtskräftigen Strafurteüs Schuld unterstehende Berichte zii 
verbreiten, ist nicht ersichflich. Nach der hier vertretenen Auffassung dürfen die 
Medien Pressemitteüungen der Sttafbehörden auch nicht einfach ungefiltert wei-

160 Vome, D . I I I . 4 . 
161 Art. 28 Abs. 2 ZGB. Eine Eimvilligung des Verletzten ist zwar nicht ausgeschlossen, dürfte aber 

äisserst selten erfolgen; eine solche kann keiaeswegs einem Stillschweigen gegenüber Yorver-
urteüenden Berichten entnommen werden. Auch ein Geständnis stellt keinen Verzicht auf die 
Unschuldsvermutung dar, vgl auch vorne, D . HL 5. 

162 Vgl .BGE 132111641,E.3.1;BGE 129HI529,E.3.1;BGE 126m 209,E.3a. • 
163 B G E 132 IH 641, E . 3.1; BGE 129 HI 529, E . 3.1; B G E 126 IH 209, E . 3a; s.a. B G E 1371209, 

E . 4.10; EGMR, Urteil vom 7. Februar 2012 i S . Axel Springer gegen Deutschland, Ni; 39954/ 
08,Ziff.79ff., 96ff. 

164 B G E 116IV 31, E . 4. Ecoblematisch insofern EGME., Urteil vom 19. September 2006 i S . yfhite 
gegen Schweden, Nr. 42435/02, Ziff. 25ff.; vgl daza FÄANZ.ZELLER, Medien-Vorverurteilung 
ohne stiafiechthche Folgen - Urtefl der 2. Kamin er N° 42435/02 «White c. Schweden» vom 
19-9.2006, medialex 2006, S.219f. Siehe aber auch EGMR, Urteil vom7.Febmac 2012 i.S. 
Axel Springer gegen Deutschland, Nr. 39954/08, ZtEf. 96: Relativierung des öffenthchen Mor-
mationsinteresses durch die Unschuldsvermutung. 

165 VgL CKAMER (Fn. 148), S. 142f; s.a. B S K D S G - R A M P M , Art.,13, Rz.22. 

166 VgL CRAMER (Fn. 148), S. 142; BSK DSG-RAMPINI, Art. 13, Rz.22. 

167 VgL vome, D . HI. 6. 
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terverbreiten, wenn diese persönhchkeitsverletzend sind bzw. die Unschuldsver­
mutung nicht respektieren. !̂ ^ 

Somit lässt sich festhalten, dass an einer Verletzung der Unschuldsvermu­
tung kein, jedenfahs kein überwiegendes öffenfliches oder privates Interesse 
besteht und zwar selbst dann nicht wenn sich der vorverurteüende Vorwurf 
nachfräghch als richtig herausstehen soUte. 

E Zusammenfassende Schlussbetrachtong 

Die Unschuldsvermutung ist ehi zentrales Verfahrensgrundrecht, das entschei­
dend dazu beiträgt und beifragen soh, die Persönhchkeit des von einem Straf­
verfahren Betroffenen zu schützen. Über ihre indirekte Horizontalwhrkimg er­
langt die Unschuldsvermutung auch Geltung unter Privaten. Die Medien 
dürfen und sollen über Sttafverfahren berichten, die Öffentlichkeit informieren 
und gleichzeitig die Korrektheit und Rechtsstaaflichkeit der Verfahrensabläufe 
prüfen und kdtisch hinterfragen. Gefordert ist aber - und zwar auch in der Be­
richterstattung über ein Verfahren vor Bundesgericht - eine Zurücldialtung ün 
Ton, namentlich eine Berichterstattung, welche weder ehie Verurteüung vor­
täuscht noch Schuld impliziert oder eine Verurteüung als unausweichhch dar­
steht Es ist deutlich zu machen, dass es sich einsfaveüen nur um einen Verdacht 
handelt Eine Vedetzung der Unschuldsvermutung ist insbesondere nicht schon 
aheine deswegen zu vemeinen, weü ersichflich wird, dass eine Gerichtsver­
handlung oder ein Urteü noch aussteht Zu berücksichtigen ist zwar jeweils der 
Kontext der Berichterstattung; vorverurteüende Äusserungen in Titeln, Z-wi-
schentitehi, ün Lead, in An- und Abmoderationen oder in dem Artikel angefüg­
ten Karikaturen oder Büdlegenden können im eigenthchen Beifrag selbst aber 
kaum deuthch genug relativiert werden und bleiben unzulässig. Die Unschulds­
vermutung güt unabhängig davon (weiter), dass ein Geständnis erfolgt ist oder 
Tatgeschehen und Täterschaft zweifelsfrei feststehen. Die Missachtung der Un­
schuldsvermutung steht eine schwere widerrechtliche Persönhchkeitsverlet­
zung dar, woran auch eine nachttäghche rechtskräftige Verurteüung für die vor­
geworfene Tat nichts ändert. 

Zusammenfassung 

Die Unschuldsvermutung ist ein zenttales Verfahrensgrundrecht, das über seine 
indirekte Horizontalwirkang auch Geltung für die Medien erlangt und Art. 28 
ZGB für die Gerichtsberichterstattung konkretisiert und den Persöhhchkeits-

168 VgL vome, D . L L 
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schütz-verstärkt. Die Unschuldsvemmtung verlangt, dass in der Berichterstat­
tung über hängige Strafverfahren (somit ehischhesshch des Etmitflungs- und 
Untersuchungsverfahrens) weder eiae Verurteilung vorgetäuscht, noch Schuld 
impliziert oder eiae Verurteilung als unausweichlich dargestellt wird. Abzustel­
len ist jeweils auf dem Gesamfkontext der Berichterstattung. Unzulässig blei­
ben aber Vorverurtehungen in Titeln, Zwischentiteln, im Lead, in An- und Ab­
moderationen oder in. dem Artikel angefügten E^arikaturen oder Büdlegenden. 
Eiae Mssachtung der Unschuldsvermutung stellt ehie schwere Persönhchkeits­
verletzung dar und lässt sich-grundsätzlich nicht rechtfertigen. Unerhebhch ist 
iasbesondere, ob sich der Schuldvorwuif nachträghch als richtig herausstellt 
bzw. gerichflich bestätigt wird. Die Unschuldsvermutung, ist ebenso dann zu 
respektieren, wenn ein Geständnis vorhegt oder Tatgeschehen und Täterschaft 
zweifelsfrei feststehen. 

Résumé 

La présomption d'ionocence est un droit fondamental dé la procédure primor­
dial qui, par son effet indirect horizontal, a une importance majeure pour les 
médias. Concrétise à l'art. 28 CC ptiur les comptes rendus et chroniques judi­
ciaires, ehe renforce la protection de la personnahté. La présomption d'irmo-
cence exige que pendant un procès pénal pendant (y compris les phases de 
l'investigation et de l'iastruction), une condamnation ne peut'êfre assimûée, la 
culpabilité ne peut êfre présumée et une condamnation ne peut êfre présentée 
comme inévitable. En analysant une violation potentiehe de la présomption 
d'innocence, ü sied notamment de prendre en compte le contexte général de la 
couverture médiatique de l'affaire en cause. Toutefois, h est inadmissible de 
«pré-condamner» une personne dans un tifre, un sous-titee, un chapeau, une an­
nonce ou désannonce ou encore par une légende ou une caricature complétant 
un article. Le non-respect de la présomption d'innocence constitae une atteinte 
grave à la personnahté et n' est, en principe, jamais justifiée. De plus, ü importe 
peu que la culpabihté ait été ultérieurement confirmée ou non. La présomption 
d'innocence s'apphque même si le prévenu avoue ou si Y état de fait et l'identité 
des auteurs de l'infraction ont pu êfre établis de manière certaine. 
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